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>d * Die Stempelsteuervorlage
^ k s c n e i n e r  Kommission von 28 M itgliedern über-

daß ^
Die Debatten bet der ersten Lesung haben ge- 
alien Parteien, m it Ausnahme nur der Frei-

und der Sozialdemokraten, deren Eintreten fü r die 
n>r>a ^  erwarten war, Neigung vorhanden ist, die RegierungS- 

als Basis zu einem ausgiebigen Stcuergesetze zu accep- 
Kkkib bedauerlich ist es immerhin, daß der von den Herren 

von Manteuffel und von Kardorff lebhaft unterstützte 
)>n,n ^ Reichstagöpräfidenten, zunächst das grundlegende 

. ^Esormgesetz zu berathen und daran die Berathungen der 
Sieuergesetze anzuschließen, im Seniorenkonvent nicht 

V t  konnte. Wäre nach dem Rathe der Herrn von
>»,>,, verfahren worden, so hätte die Berathung der Gesamt- 
>js viel rascher sich entwickelt, als dies nunmehr zu erwarten 
ily ^ ichw oh l werden die prinzipiellen Gegner de« „M ilita r is m u s "  

^"Uve« Ergebniß der Deckungsfrage nicht verhindern können; 
»ick, , i^ a a te n  sind eben —  das muß jedermann einleuchten —  
dirz, ber Lage, noch erheblich höher« M atriku larbriträge als 

°uf sich ju  nehmen.
!ki«l , E »populärste" Steuer ist, wie die jüngsten Debatten ge- 

die Lörsensteuer. D ie Herren Eugen Richter und 
^  9»r —  auch dieser Frage wieder ein Herz und ein S in n  

dir einzigen Fürsprecher der Börse. Selbst die 
I l l ib e ra le n  hatten der „P o p u la r itä t"  da« Opfer bringen 

»M (llr die Erhöhung der Börsenstempelabgaben aussprechen 
>- Daß dabei der Hospitant jener Parte i, die den A n it­
as als „Schmach des Jahrhunderts" verw irft, m it ganz 
^  antisemitischen A llüren einherichritt, war das Komische 

^ache. Wenn nun ein T he il der Frakttonsgenofsen D r. 
ob dessen Auftreten den Kopf schüttelte und die 

»!ch, ^ e r  den Kopf zusammenschlug, so w ird  nach alledem 
lid,. geleugnet «erden können, daß auch die national- 
i»c Kartei —  zum großen Kummer der „N ationalzeitung" —  

unerheblich antisemitisch „durchseucht" ist. Ob sich die 
d»ck, die Judenfrage vom Program m  fernzuhalten, also 

1?"ge w ird durchführen lassen, ist recht fraglich.
^ttr O" konservativer Seite kam am letzten Verhandlungstage 

ovn Plortz noch einmal auf die Börsensteuer zu sprechen 
^ "u r te , daß ein großer T h e il der konservativen P arte i die 

Differenz- und Fixgeschäfte höher heranzuziehen wünscht 
^ s ,n , '^ue besondere Emission-steuer eintreten wird. Gegen 
H«!?. "tzteren Wunsch machte der Reichsschatzsekretär, G ra f von 

u>Sky-Wchner „steuertechnische Schwierigkeiten" geltend ; 
l'^och erwartet werden dürfen, daß bei einigem guten 

diese Schwierigkeiten sich werden heben lassen.

Aolitische Hagesschau.
> k § ,  ,^ r  den a n g e b l i c h e n  N u t z e n  d e r  H a n d e l S v e r -  

, '^ " tb t  die nationalliberale „Rheinisch-Westfälische Ze itung", 
, "s te r L in ie  die Interessen der rheinisch - westfälischen 
, ve rtritt, folgendes: „D e r Herr Staatssekretär des

^ichs, Freiherr von Marschall, führte in  seiner ersten 
gSrede die vermehrte WaarenauSfuhr seit den HandelS- 

?  oom Jahre 1892 als einen Beweis ihrer nutzen- 
W irkuna auf. Wären die Ausfuhrgeschäfte fü r die

deutschen Gewerbetreibenden m it Gewinn verbunden gewesen, 
dann könnte man Herrn von Marschall zustimmen. Leider find 
dieselben bei weitem nur deshalb und m it Verlust gemacht 
worden, weil im In la n d  der Absatz fortdauernd stockt und ein 
bestimmter Umschlag in den Erzeugnissen fü r Fabrikanten noth­
wendig ist, um betriebsfähig zu bleiben. Zahlen beweisen deshalb 
hier noch lange nichts. S ie  blenden nur diejenigen, welche fü r 
die gewerblichen Verhältnisse kein Verständniß haben. Leider ist 
dies bet vielen Reichstageabgeordneten, insbesondere aber bei der 
Bureaukratie der Fall. W ir  find auch Freunde von Handels­
verträgen. S ie  müssen aber m it vollem Verständniß der w irth- 
schastlichen Lage des Lande« abgeschlossen werden. Ob da« bet 
den Verträgen m it Oesterreich-Ungarn, I ta lie n , Belgien und der 
Schweiz der Fa ll gewesen, darüber herrscht in  allen gewerblichen 
deutschen Kreisen großer Zweifel. V or allem sollte die Reichs- 
rrgierung aber nachforschen, wo denn eigentlich der Schuh im  
In la n d  drückt. D ie Montan-Jndustrt« ist jedenfalls m it so vielen 
Lasten und hohen Frachten bedrückt, daß Siechthum, und keine 
gesunde Entwickelung erkennbar ist. An Warnungen hat es 
nicht gefehlt. D ie Folgen werden noch manchem die Augen 
öffnen."

Weshalb die S o z i a l d e m o k r a t e n  für  die H a n ­
d e l s v e r t r ä g e  stimme«, geht aus folgender Aeußerung her­
vor, die der soztaldemokratische Abgeordnete S inger mehr auf­
richtig als vorsichtig in  der Mittwochsfitzung des Reichstag« ge­
than hat. „ W ir  könnten ja —  so ließ sich der Genannte, pro­
vozier durch das Gelächter der Rechten, womit seine Erklärung, 
die Sozialdemokraten werden gegen die Börsensteuer stimmen, 
aufgenommen wurde, hören —  die Erhaltung der Börse wünschen, 
ebenso wie M a rx  als Schutzzöüner fü r den Freihandel eintrat, 
um den Wagen noch rascher den Abhang Hinunterziehen zu 
lassen." A u f diesem Standpunkte steht die Soztaldemokratte 
auch heute; darum begünstigt sie die verhängnißvolle Entwickelung ! 
der Groß- und Schwindelgeschäfte, die dem gewerblichen M itte l- i 
stände den Garaus machen, und darum t r it t  sie fü r Aushebung 
oder mindestens Herabsetzung der Getreidezölle ein, um die Land- 
wirthschaft dem R u in  entgegenzufahren. Alle anderen Gründe, 
welche die soztaldemokratischen Redner und Zeitungen fü r ihre 
Stellungnahme in  diesen Fragt« beibringen, sind komödianten­
hafte Redereien.

Nationalliberale Organe philosophiren zur Ze it recht „m o ­
ralisch" über das „Aufdrängen sogenannter i m p e r a t i v e r  
M a n d a t e "  vor den Wahlen. Das widerspreche dem „gesunden 
Ksnstitutionaltsmu»" und der Verfassung. Nun, w ir  sollten 
meinen, e» läge doch in  der Hand jedes Kandidaten, darüber 
zu entscheiden, ob er sich solche Mandate „aufdrängen" lassen 
wolle oder nicht. W er aber ein solches Mandat annimmt, der 
übernimmt doch auch eine ganz bestimmte Verpflichtung den 
Wählern gegenüber. W ie kommt es, daß diese Verpflichtung 
n u r  die Nationalliberalen zu drücken scheint? Unseres T r­
achtens läßt sich das Vorlegen gewisser Fragen an u n s i c h e r e  
Kandidaten garnicht entbehren. W as wäre beispielsweise ohne 
„imperative Mandate" aus der Heeresvorlage geworden? — 
Daß aber die „A g ra r ie r"  —  oder vielmehr diejenigen W ähler, 
die in  der Erhaltung der Landwirthschaft wie des gewerblichen 
Mittelstandes die Hauptbedingung fü r die Existenz des monarchi­
schen Staate« sehen —  bei der Aufstellung von Kandidaten recht

3 «  der Schu l e  des L e ö e n s .
Roman in zwei Theilen von L. G ic s .

(Nachdruck verboten.)

m . (35- Fortsetzung.)
»dg v Hb«m ßjx Sorge um das Leben des Kindes beseitigt, 

T 0"- tägliche Eintönigkeit unerträglich zu finden. Durch 
^ograf wurde sie m it dessen G attin  bekannt, und, obgleich 

v ^<hr ^  kein besonderes Gefallen an C illy  fand, ein lebhafter 
^ N d g ^ v 'it  dem Hause des Doktors aufrecht erhalten. Lotte 
^  8ro> entzückt von der schönen eigenartigen Erscheinung 

^"tk tk  Berneck, und nach A rt sehr junger Mädchen, 
"e dieser eine glühende Verehrung. Fast kein Tag 
"«  dem sie nicht bei L i l ly  vorsprach, um m it ih r zu 

us o ^ r  ih r als Cicerone bei den Sehenswürdigkeiten der 
N e t, "  "ienen. Im m e r brachte sie B lum en m it, und fi« er- 

^ Bergnügen, wenn die junge Frau dieselben vor der 
>i i l , u ^  ^  H °o r befestigte. Zuerst war Assessor Alsfeld nur 
"stttr,u„n Begleiter der Damen, aber m it der Ze it schien er 

i i .  Hü« ^ "0 "  dr« beiden.
v ' spg, , 9atte , in  K lavier im  S a lon  aufstellen lassen, und oft 
d. "kk„„ "  die Nacht tönte Musik und Gelächter in  das stille 

s e ltk f i^ r  des kleinen Arno. Hans Eckebrecht befand sich 
"  diesem Kreis, obgleich es L i l ly  an liebenswürdigen 

«d °ine » >. fehlen ließ. S ie  beobachtete ihm gegenüber 
d ?  Neu "  T<ckttk. Durch Eifersucht gedachte sie seine Net- 
W . i«  beleben. Es war ihren Künsten nicht schwer ge-

s

h ^>ig ""o iuyen  «one lyren -erereyrer, vrn »yeyvr, uv- 
>io 'rndx N fachen, und m it Genugthuung beobachtete, sie die 
»I» n̂iilu» denschast ^  jungen Mannes, die von ih r vorfich- 
^  ds^O tu rde . Aber sie erreichte m it ihren Koketterien nichts, 
i»», ' Und * ikckebrecht nur wortkarger und zurückhaltender 

^  dem Vorwand, nach Arno zu sehen, stunden-
wsttgen Gesellschaft im  S a lon  fern blieb.

Solche Stunden, die er m it M arie  in  dem Zim m er des 
kranken Knaben zubrachte, gehörten zu den glücklichsten in  dem 
stillen Leben des jungen Mädchens; und auch auf ihn übten sie 
einen geheimnißvollen Zauber aus. Ntemal« hatte er schneiden­
der den Gegensatz zwischen ih r und C illy  von Berneck empfunden;' 
und jetzt, wo die Leidenschaft fü r letztere in  seinem Herzen er­
stürben war, wo er erkennen mußte, wie wahr seine M u tte r diese 
Frau beurtheilt hatte, tra t die Gestalt M arien '« in  ihrer Güte 
und Selbstlosigkeit doppelt liebenswerth hervor. Durch F rau 
von Herzberg hatte er gehört, daß Heinz von verneck ru tn ir t 
sei, und verächtlich erschien ihm die F rau, welche im Vergnügen 
und Ueberfluß zu leben vermochte, während den Gatten vielleicht 
nichts als eine Kugel vor einem schimpflichen Bankerott rettete.

„F ra u  C illy  machte e« wie die Ratten, welche da« unter­
gehende Schiff verlassen; hüte Dich vor ih r, mein S o h n !"  S o  
hatte seine M u tte r geschrieben, und Han« Eckebrecht mußte ge­
stehen, daß sie recht hatte.

E r hütete sich; und er empfand es selbst m it Uebrrraschung, 
daß C illy» Koketterien m it dem Assessor so gar nicht sein B lu t 
in  W allung zu bringen vermochten. Konnte seine heiße Liebe 
fü r sie so völlig todt sein?

D ie Genesung Arno« machte die erfreulichsten Fortschritte; 
und M arien'« Gegenwart wäre überflüssig gewesen, wenn die 
M u tte r sich herbeigelassen hätte, ein wenig die Aufsicht über den 
Kleinen zu übernehmen. Auch hatte dieser sein warmes Herzchen 
rückhaltlos dem jungen Mädchen geschenkt, und es schien nicht 
rathsam, ihm jetzt schon den Trennungsschmerz zu bereiten.

X I I .
I n  einer frühen Morgenstunde, zu der C illy  sonst immer 

unsichtbar war, betrat Hans Eckebrecht, von dem Dienstmädchen 
geführt, den S a lon , wo ihn die gnädige F rau erwartete. E r 
fand sie, den Kopf auf die Hand gestützt, m it schmerzvoller Miene 
vor sich htnstarrend.

Bet seinem E in tr it t  fuhr sie heftig zusammen, drückte ih r

vorsichtig sein m ü s s e n ,  haben doch schon die letzten landwirth- 
schaftlichen Debatten im  Reichstage gezeigt.

I m  u n g a r i s c h e n  U n t e r h a u s e  erklärte am 
Donnerstag bet der Berathung des Budget« de« Finanzministe­
rium s der Ministerpräsident D r. Wekerle, die heutige bedeutende 
Subvention der Silberproduktion könne auf die Dauer nicht 
aufrecht erhalten werden; er schlage deshalb vor, daß der E in- 
lösungsprets während dreier Jahre successive herabgesetzt werde, 
bis der normale Preisstand erreicht sei. D er Schutz der S ilbe r- 
produktion durch einen erhöhten Z o ll sei nicht angezeigt.

E in  neuer M inisterium  ist in  I t a l i e n  noch nicht zu 
Stande gekommen, da Zanardelli vollständig an seiner Mission 
gescheitert ist. Es scheint nun doch nicht ausgeschlossen, daß als 
Retter in  der Noth CrtSpi heraushelfen muß.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  
nahm am Donnerstag Dupuy den Präsidentenfitz ein und dankte 
in  einer Ansprache fü r seine W ahl. E r werde das Bestreben 
haben, die Freiheit der Tribüne zu schützen und seiner Thätigkeit 
den Charakter der Höflichkeit, der Mäßigung und B illigke it zu 
wahren. Dupuy schloß m it dem Ausdruck der Ueberzeugung, 
daß die neue Legislaturperiode die Hoffnungen der Republik 
und des Vaterlandes rechtfertigen werde. (B e ifa ll.) D ie Kammer 
nahm m it 387 gegen 93 S tim m en den Antrag Barodet an, 
betreffend die Ernennung einer Kommission, welche m it der 
Sam m lung und Veröffentlichung der Wahlprogramme beauftragt 
werden soll.

Große« Aufsehen machen d ir täglich neuen „ E n t ­
h ü l l u n g e n "  über die erbärmliche Lage und den trostlosen 
Zustand der e n g l i s c h e n  F l o t t e ,  welche in  fast allen engli­
schen Zeitungen die Söhne England« in  Furcht und Schrecken 
setzen sollen. D ie Tendenz dieser A rtikel ist k la r: die Vergröße­
rung der Flotte in  möglichst kurzer Ze it zu bewirken. D ie A n­
führung einiger Beispiele allerdings, die beweisen, welch' ein 
Schlendrian in  der englischen M arine  herrschen muß, wirken 
geradezu verblüffend. Ueber die S te llung England« im  M itte l- 
meer fä llt die „Fortnightley-Reviewe" folgende« vernichtende U r­
the il: „Unsere gegenwärtige anspruch«v»lle und dabei machtlvse
P o litik  im  Mtttelmeer ist vielleicht eine der furchtbarsten Be­
drohungen de« W eltfrieden«!"

Das neue s e r b i s c h e  K a b t n e t  Gruitsch stellte sich am 
Donnerstag der Ekuptschina vor. Sein Program m legt da« 
Hauptgewicht auf eine gründliche S an irung  der Staaisfinanzen, 
die durch Uebertragung der Steueretnhebung an staatliche O r­
gane und weitgehende Ersparungen in  allen Zweigen erzielt 
werden soll. A ls  weitere Aufgaben der Regierung werden die 
Stärkung der A uto ritä t de« Staate«, die Schaffung einer staat­
lichen Hypothekenbank sowie landwirthschaftlicher Kreditinstitute 
und die Reform de« Unterrichtes an Volk«- und Mittelschulen 
bezeichnet. —  Der Finanzausschuß der Skuptschina hat die Stelle 
des serbischen Geschäftsträgers in  B e rlin  aufgehoben.

I n  der m a r o k k a n i s c h e n  F r a g e  scheint e« zu einem 
Ausgleich zwischen den Kabylen resp. dem S u lta n  von Marokko 
und Spanten kommen zu wollen. D ie Spanier bestehen auf 
zeitweilige Besetzung einiger Positionen auf marokkanischem Ge­
biet, die Auslieferung von 12 000 Gewehren und von einer 
Anzahl Geiseln und endlich oino vouäitio  gua non die Verur- 
theilung der Anführer de« Aufstandes.

Taschentuch vor die Augen, als habe sie Spuren von Thränen 
zu verwischen und erhob sich langsam.

„Befindet sich Arno schlechter?" fragt« der junge M ann 
lebhaft.

E in  bittere« Lächeln verzog C illy« Lippen.
„ I s t  e« denn nur der Knabe, fü r den ein Interesse in  Ihnen  

lebt, Herr von Herzberg? E« gab eine Ze it, wo Ihnen  auch 
mein W ohl und Wehe nicht ganz gleichgtltig w ar."

„D a»  ist e« m ir auch jetzt nicht, gnädige F ra u ,"  erwidert« 
Han« Eckebrecht m it Wärme.

„W irk lich ?" forschte sie, und ihre wunderbaren Augen senk- 
ten sich tief in  die seinen; „w irklich, darf ich immer noch «inen 
Freund in  Ih nen  sehen — "

„Haben S ie  jemals daran zweifeln können, gnädige F ra u ,"  
stammelte Hans Eckebrecht verw irrt.

I h r  Blick spähte in  seinen Zügen, als wollte sie seine Ge­
danken lesen; endlich sagte sie leise:

„S ie  haben mich in  letzter Ze it nicht durch Freundschafts­
beweise verwöhnt, H err von Herzberg; und doch bedarf ich eine« 
Freundes jetzt, eines treuen, verläßlichen, dessen Rath ich voll 
vertrauen k a n n --------------- wollen S ie  derselbe sein?"

„W enn e« in  meiner Macht liegt, gnädige F ra u ,"  entgeg- 
nete Han« Eckebrecht m it unsicherer Stimme.

„M e in  K ind ist geheilt," fuh r L i lly  erregt fo r t;  „nach 
Ih re m  und D r. Landgraf» Ausspruch kann e« jeden Tag nech 
Wtesenthal zurückkehren —  aber ich »erde e« nicht dahin be­
g le iten!"

„A h !"
„N iem als w ill ich dahin zurückkehren! Ich Haffe «einen 

Sa iten , der durch seinen sträflichen Leichtsinn Noth und Elend 
über mich gebracht hat, und ich w ill die Fessel, die mich an ihn 
schmiedet, zerreißen, koste e«, was es w o lle !"

Der junge M ann war blaß geworden ; er fand keine A n t­
w ort auf ihre überraschenden W orte. Da« Schweigen mochte fi«



Die in  Newyork angekauften S c h i f f e  für  die b r a s i ­
l i a n i s c h e  R e g i e r u n g  scheinen ihre neue Heimat nicht 
erreichen zu sollen. Der „Newyork Herold" erhielt am Mittwoch 
die telegraphische M itthe ilung , daß ein M ann der Besatzung des 
brasilianischen Kreuzers „Am erika" während der Fahrt von New­
york nach R io de Janeiro am 4. dieses Monats absichtlich das 
V en til der Maschine zerbrach. D ie „Am erika" befindet sich 
gegenwärtig im Hafen von Bridgetown (Inse l Barbadoes), von 
wo sie nach Beendigung der Reparaturarbeiten nach R io weiter-

Deutsches Veich.
Berlin, 6. Dezember 1893.

—  Das Kaiserpaar wohnte gestern Abend der ersten A u f­
führung des Wichert'schen patriotischen Schauspiels „A u s  eigenem 
Recht" bet. Nach dem zweiten Akte ließ Se. Majestät der Kaiser 
Ernst Wichert rufen, sprach ihm seine Zufriedenheit aus und 
überreichte ihm den Rothen Adlerorden dritter Klasse m it der 
Schleife; dem Direktor des Theaters Ludwig Barnay überreichte 
Se. Majestät der Kaiser seine Bronzebüste auf zierlicher M arm or­
säule.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte der Gemeinde Kürzel, in  
welcher Schloß U rville liegt, eine neue protestantische Kirche ver­
sprochen. Dombaumeister T o rna r aus Metz wurde m it der Aus­
arbeitung eine« Projektes beauftragt, das vom Kaiser bereits 
telegraphisch genehmigt wurde, so daß nach Ausarbeitung der 
Detatlpläne die Grundsteinlegung, wie man annimmt, in  A n ­
wesenheit des S tifte rs  im Frühjahr erfolgen wird. D ie Kirche 
ist fü r 600 Sitzplätze gedacht und im gothischen S tile  geplant. 
D ie Kosten find auf 75 000 Mk. berechnet.

—  Die Verlegung des kaiserlichen Hoflagers von Potsdam 
nach B e rlin  erfolgt Ende dieses Monats.

— Auf Veranlassung des Zaren werden, wie verlautet, 
von den russischen Regimentern, deren Chef Kaiser W ilhelm  I I .  
ist, photographische Gruppenbilder angefertigt, die diesem zum 
Weihnachtsfeste wahrscheinlich durch eine Deputation des Oistzier- 
korpr überreicht werden sollen. Außer großen Aufnahmen, die 
Truppen vor ihren Kasernengebäuven in  Parade zeigend, w ird 
auch eine Sam m lung kleinerer B ilder zusammengestellt, Szenen 
aus dem Felddienste darstellend. D ie B ilde r werden m it einer 
von allen Offizieren unterschriebenen Adresse begleitet sein, deren 
In h a lt  nicht nur auf das weihnachtliche Geschenk hinweisen, 
sondern nachträglich die Glückwünsche zu der glücklichen Abwen­
dung der Attentatsversuche enthalten w ird. Der deutschen 
Kaiserin soll eine von Damen russischer Offiziere gearbeitete 
kostbare Tischdecke zugedacht sein.

- -  Der Einzug des Herzogs und der Herzogin von Sachsen- 
Koburg-Gotha in  Gotha w ird am 21. Januar erfolgen.

—  A ls Nachfolger des württembecgischen Gesandten in 
B e rlin  und Bevollmächtigten zum BundeSrath von Moser w ird 
als Gesandter in S tu ttga rt Freiherr von Varnbüler genannt.

—  Das preußische Staatsm inisterium hielt heute unter 
Vorsitz des Grafen Eulenburg eine Sitzung ab.

—  Bei dem preußischen Ministerpräsidenten, Grafen zu 
Eulenburg, fand am Donnerstag Abend ein parlamentarische« 
D iner statt. Dazu halten alle Vertreter der Bundesstaaten, das 
Präsidium des Reichstages und Vertreter aller Parteien, außer 
der sozialdemokratischen Parte i und der deutschen Reformpartei, 
Einladungen erhalten.

—  Der Kultusminister D r. Bosse hat sich von seinem 
Influenza-Anfa ll wieder soweit erholt, daß er das Bett verlassen 
darf. E r hat seine AmtSgeschäfte zum größten T he il wieder 
übernommen, doch darf er das Zim mer noch nicht verlassen.

-- -  Der Präsident des evangelischen Oberkirchenraths, D r. 
Barkhausen, ist von seiner Reise nach Palästina zurückgekehrt 
und am Donnerstag Abend in B e rljn  eingetroffen.

—  I n  der gestrigen Bundesrathssitzung gab der Vorsitzende 
Staatssekretär v. Bötticher dem Gefühle der Trauer über den 
Verlust Ausdruck, den der Bundesrath durch das Ableben des 
württembergischen Ministers des In n e rn  v. Schmid erfahren hat.

— Dem aus dem Hannoverschen Spielerprozeß bekannten 
LandgerichtSdirektor Heinroth ist aus dem Civilkabinet des Kaisers 
ein Telegramm zugegangen, worin ihm mitgetheilt w ird, daß 
der Kaiser Heinroth wegen seiner guten Leitung de« gedachten 
Prozesses den rothen A d le r-O rden  4. Klasse verliehen habe. —  
Von den im Spielerprozeß als Zeugen aufgetretenen Offizieren ist

über seine wahre Empfindung täuschen; sie tra t auf ihn zu und 
sagte weich:

„E rinnern  S ie sich noch der Stunde, als S ie im Zorne 
von m ir gingen, weil ich mich scheute das unwürdige Band zu 
lösen, welches mich unsagbar elend gemacht hat? I n  den trostlos 
langen Jahren bin ich dafür ges tra ft--------- "

S ie  hielt inne und verbarg ihr Gesicht in beiden Händen.
Aber Hans Eckebrecht war nicht mehr der von Leidenschaft 

verblendete Jüng ling  von frühe r; auch er hatte gelernt in  der 
Schule de« Lebens. Es fiel ihm ein, daß Heinz von Berneck 
damals ein immerhin wohlhabender M ann gewesen war, während 
er der geliebten Frau nichts zu bieten vermochte, als ein Leben 
der Entbehrung; und heute verließ sie den ru in irten  Gatten, 
und wandle sich ihm zu, der ih r ein besseres Loos zu bereiten 
im  Stande w a r!

Vielleicht würde trotz dieser Erkenntniß Hans Eckebrecht dem 
alten Zauber wieder verfallen sein, wenn nicht in  seinem Herzen 
leise und allmählich ein starkes und reines Gefühl fü r eine andere 
ausgeblüht wäre. Nicht äußerer Reiz hatte seine S inne be­
stochen; aber diejenige, die er liebte, war von jener opferbereiten 
Selbstlosigkeit, welche die schönste Zierde de« Weibes ist. M a rie ! 
Ih re r  werth zu sein, war der heiße Wunsch seines Lebens ge­
worden, den auch die Strenenlockung der einst so leidenschaftlich 
geliebten Frau nicht irren konnte.

„Gnädige F ra u ," brach er endlich das peinvolle Schweigen; 
„S ie  dürfen je tz t ihren Gatten nicht verlassen, wo er in der 
Noth ist, da S ie  in  guten Tagen da« Leben an seiner Seite 
ertragen haben. Es wäre unedel — "

E in bitteres Lächeln g litt um ihre Lippen, als sie ihm jetzt 
ih r bleiche« Gesicht m it den dunklen Räthselaugen zuwandte.

„W ie  sich die Zeiten wandeln!" sagte sie m it kaltem Hohn. 
ohne doch ihre tiefe Enttäuschung ganz verbergen zu können. „ Ic h  
hätte alles andere eher von Ihnen , als eine moralische V o r­
lesung erwartet. Nun, mich beucht, ich weiß, woher dieser E in ­
fluß stammt. Aber ich bedarf keines S ittenrichters, sondern

schon einer entlassen; dem Sekondelieutenant ä, la  suits des 
sächsischen Garde-Reiter-Regiments v. d. Decken, Ringelheim, ist der 
Abschied bewilligt. Derselbe ist ein Sohn des Grafen Georg 
v. d. Decken, des welfischen Reichstagsabgeordneten fü r den 
Wahlkreis Nienburg.

—  Der Sentorenkonvent des Reichstags hat sich dahin ge­
einigt, von der Berathung der Wein- und Tabaksteuer vor 
Weihnachten Abstand zu nehmen und das Hauptgewicht auf die 
Durchberathung der Handelsverträge zu legen. Am Montag soll 
die Novelle zum Jnvalidengesetz zur Berathung gestellt, am 
Dienstag die zweite Berathung und am Freitag die dritte Be­
rathung der Handelsverträge vorgenommen werden. A m 1 6 .d .M . 
w ird der Reichstag in die Ferien gehen und am 9. Januar 
wieder zusammentreten.

—  Das Plenum sowohl wie die Kommissionen des Reichs­
tags hielten heute des katholischen Feiertags wegen keine Sitzungen 
ab. Morgen t r it t  die Handelsvertragskommission wieder zu­
sammen, um den Bericht fü r das P lenum  zusammenzustellen.

—  Ueber die interessanten Reichstagsverhandlungen am 
Donnerstag stellt die „ T .  R ." u. a. folgende Betrachtungen an: 
„D e r erste Redner war der nationalliberale Abgeordnete Hahn, 
der als Archivar der Deutschen Bank den S to ff wohl beherrscht 
und dabei m it sprudelnder Lebhaftigkeit spricht, und das P o ­
lemische kam überm Sachlichen bei ihm nicht zu kurz. S o  legte 
er —  wohl dos erste Beispiel in  der Geschichte de« Reichstages, 
daß ein Nationalliberaler solches thut — eine kräftige Probe 
von antisemitischer Gesinnung an den Tag. Herr S inger hatte 
Tags vorher den Hannoverschen Spielerprozeß in  sein« Rede 
hineingebracht; wie denn überhaupt in  der gegenwärtigen Session 
noch kein Sitzungstag gewesen ist, ohne daß mindestens ein 
Redner jenen Prozeß auf irgend eine A rt erwähnt hätte. Nun 
replizirte Herr Hahn Herrn S inger, daß der Prozentsatz der 
Eselstea der Nation, die sich am Spiele bethetligten, bei weitem 
nicht so hoch sei, als derjenige der M änner aus dem alten 
Testamente. Und als die äußerste Linke Einspruch thun wollte, 
setzte der Redner hinzu: Ich handle nach dem Grundsatz: „Haust 
D u  meinen Lieutenant, so haue ich Deinen Juden." Wobei 
nicht zu verschweigen ist, daß ob dieser Rede ihres Parteigenossen 
in  den Reihen der Nationalliberalen sich großes Schütteln des 
Kopfes erhob. D ie Rechte aber applaudirte. Namentlich durch 
Zwischenrufe des Abg. Richter ward der Redner später zu solchen 
Paradoxen getrieben, daß Herr von Bennigsen buchstäblich die 
Hände überm Kopf zusammenschlug. Dann kann Herr Lieber­
mann von Sonnenberg, derjenige Vertreter des Antisemitismus 
im Hause, der, wenn er sich auch durch seine scharfen Ausdrücke 
manchen Ordnungsruf zuzieht, unter seinen Gesinnungsgenossen 
doch die meiste parlamentarische und politische Gewandtheit bei 
der freien Rede bethätigt. E r setzte sich m it dem —  übrigens 
abwesenden —  Reichskanzler über die Vorwürfe auseinander, die 
dieser neulich dem Antisemitismus gemacht und widersprach den 
V orw urf, als käme die Agitation des Antisemitismus schließlich 
der Sozialdemokratie zu gute. Herr Hahn hatte sich über den 
P atrio tism us der Börsenleute gefreut, die ihre Töchter den Herren 
Lieutenants zur Ehe gäben; Herr v. Liebermann war anderer 
M einung: „D as ist keine gute Mischung, das giebt keinen 
guten K la n g !"

—  D ie „Norddeutsche Allgemeine Ze itung" theilt als Seiten- 
stück des kameradschaftlichen Einvernehmens bei der Einladung 
des russischen Dragoner - Regiments zum Mittagessen an die 
Offiziere der Garnison Soldau m it, daß höhere russische Post­
beamte aus Soanowice am 3. Dezember der in Kattowitz statt­
gehabten Einweihung des neuen Reichspostgebäudes beiwohnten 
und dem Staatssekretär von Stephan ein BegrüßungStelegramm 
übermittelten. Letzterer dankte und drückte seine Freude über die 
nachbarfreundliche Betheiligung der russischen Kollegen an der 
Einweihungsfeier aus.

—  D ie Abgeordneten D r. Bseckel und Genossen haben 
(drei) Gesetzentwürfe eingebracht, welche die Herabsetzung der 
Gerichtskosten, sowie der Gebühren der Nechtsanwälte und ferner 
die Beseitigung des Anwaltszwanges bet Prozessen vor den Land­
gerichten bezwecke».

—  Das soeben ausgegebene I I .  Verzeichniß der bet dem 
Reichstage eingegangenen Petitionen umfaßt die Nummern 8248 
bis 13 798.

—  D ie Uebereinkunft zum Schutze der öffentlichen Gesund­
heit in Zeiten des epidemischen Auftretens der Cholera, welche

eines thatkräftigen, entschlossenen Freundes; und da ich diesen 
nicht mehr in  Ihnen finde — "

„Gnädige F ra u ," fiel ih r Hans Eckebrecht tn 's  W ort, aus'« 
peinlichste berührt, daß sich eine Frau, und gerade diese! ver­
gebens m it einer B itte  an ihn gewendet haben sollte; ich bin 
zu jedem D i e n s t e  bereit, den ich Ihnen  zu leisten im Stande 
bin. Verfügen S ie über mich."

„ Ic h  danke Ihnen, Herr von H-rzberg, S ie  find sehr gü tig ," 
erwiderte sie in  kühlem Tone, „aber ich denke, m ir selbst helfen 
zu können. Leben S ie  w ohl."

„Leben S ie  wohl, gnädige Frau —  und vergeben S ie m ir."
Vielleicht tiefer bewegt, als er sich selbst eingestehen mochte, 

beugte er sich über CillyS Hand. Dann verließ er langsam da«
Gemach--------------------------- ----------------------------- ------------------------ —

M arie wartete vergeblich auf den Besuch des jungen Arztes; 
sie glaubte am frühen Morgen seine Stimme auf dem F lu r  ge­
hört zu haben, und es befremdete sie, daß er nicht kam. Auch 
Frau von Berneck ließ sich nicht sehen. Z u  M ittag  brachte das 
Mädchen die Speisen auf M ariens Stube, da die gnädige F rau 
es so befohlen habe. Arno verlangte nach der M u tte r, aber er 
fand die T h ü r zu ihrem Zim mer verschlossen, und trotz seiner 
B itten wurde ihm nicht aufgethan. M arien gelang es leicht, 
ihn zu beruhigen; aber je weiter der einsame Tag vorschritt, 
der vielleicht nicht einsamer w ar, wie viele seiner Vorgänger, 
je mehr ergriff sie eine unbehagliche Unruhe, fü r welche sie keinen 
Grund anzugeben vermocht hätte.

Der frühe Abend war bereits hereingebrochen, als plötzlich 
C illy  von Berneck das trauliche Zim mer betrat, in  dem M arie  
m it Arno saß, durch ein Kinderspiel die Langeweile des Kleinen 
bannend. Einen Augenblick sah C illy  gedankenvoll auf die, von 
der Lampe beleuchtete G ruppe: das schöne, lebhafte Gesicht ihres 
Kindes, vom E ifer des S pie ls geröthet; und die anmuthige 
Gestalt in der dunklen AnstaltStracht, die ih r entgegenbltckte m it 
dem freundlichen Lächeln, m it dem sie noch eben zu dem Knaben 
gesprochen. I

(Fortsetzung folgt.)

Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Belgien, Frankreich, 3 
Luxemburg, Montenegro, Holland, Rußland und die 
getroffen haben, ist dem Reichstage zugegangen. ,  ^ zi,

—  Das neue Reichstagsgebäude ist nunmehr 
Rohrpost angeschlossen worden. Außerdem find acht r>e 
stellen in  demselben geschaffen worden.

Breslau, 8. Dezember. Der bekannte 
und Direktor des schlesischen Konservatoriums Adolf 
gestorben. d-«

München, 7. Dezember. D ie Abgeordneten nah 
Kreditgesetz fü r weitere Doppelgeleise und Beschaffung vo 
fahrmatertal im  Gesammtbetrage von 30493  200 Mk.

Ausland. i B
Rom, 8. Dezember. C risp i tr if f t  heute M ittag UNI 

40 M in . aus Neapel hier ein und begtebt sich nachm> » 
den Q u irin a l.

P aris , 8. Dezember. Der russische Botschafter 
von Mohrenhetm begiebl sich in  der nächsten Woche nach 
lunk).

Paris , 8. Dezember. Der durch das Attentat v 
serbische Gesandte Georgewiec hat sich heute Vormittag 
Operation unterzogen, die glücklich verlaufen ist.

Lissabon, 8. Dezember. Der König unterzeichnete 
Dekret, wodurch die Cortes aufgelöst werden. Die Neuw v 
finden am 14. Januar statt. „

London, 8. Dezember. „T im e s ", „D a ily  Kraphic ^  
„D a ily  News" veröffentlichen eine neue Artikelserie zu ^  
der Verstärkung der englischen Flotte. „

Kopenhagen, 7. Dezember. Dem von der P rin z e m "^»  
demar organiftrten Komitee zur Fürsorge fü r die Hinteriail 
' F lauseder bet Harboöre verunglückten Fischer find von der 
zesfin Heinrich von Preußen 300 Mark durch die deutsch 
sandschaft übermittelt worden. ,

Washington, 7. Dezember. Der amerikanische 
in R io hat telegraphisch hierher gemeldet, daß Adm iral d e ^  
in  der Quarantäne-Station J lha  Grande eingetroffen st- 
S ta tion  geplündert habe und darauf nach Süden in vc 
gangen sei. . M t

Washington, 8. Dezember. Gestern wurde die ^
Gleichheit beider Geschlechter im  Staate Colorado proklantt ^  
Präsident Peixoto hat, wie hierher gemeldet w ird , den ö ^  
Herrn Santa Tecla und seinen Sohn verhaften lassen, " "  ^  
selben als Geiseln dafür zurückzubehalten, daß da« Leben ^  
Regierungsanhänger, welche in  die Hände der Insurgenten 
sollten, gesichert bleibt.____________________________

Irovinzialnachrichte».
Culm, 7. Dezember. (Treibjagd). Das Osfizierkorps des ^  B  

sonirenden Jägerbataillons Nr. 2 hielt heute auf der Feldmark 
Czyste eine Treibjagd ab. I n  4 Kesseltreiben wurden von 34 ^
94 Hasen zur Strecke gebracht. crxost'

Culm, 9. Dezember. (Infolge des plötzlich eingetretenen "  ^  
Wetters) erging es den jenseits der Weichsel wohnenden und den 0 
Wochenmarkt (Mittwoch) besuchenden Fuhrwerksbefitzern ^^ks,steN,
Während sie morgens die hiesige Fähre- nach der Stadt gut p^het- 
mußten sie den Rückweg bereit- über Graudenz nehmen, da 
fahrt des Eisganges wegen eingestellt worden ist. Daß sie h ierM
fröhliche Gesichter machten, kann man sich denken.

Briesen, 8. Dezember, l verschiedenes). Dem Vernehmen natb ii. 
Herr Landrath Petersen am 14. d. M . einen 14tägigen Urlaub a r ^ s i  
— Die hiesige KrsiSsparksfse hat mit dem gestrigen Tage die erst«
M ark Umsatz erreicht; da dieselbe erst seit drei Jahren besteht, «'" 
Zeichen der Beliebtheit, dessen sich die Kceissparkafse bei dem >p^ Der 
Publikum, wie auch bei Darlehnssuchern zu erfreuen hat- ŝvecke 
12jährige Küthnersohn P . aus Osirczek ging auf die sehr dünne ^ 
des großen SeeS, brach ein und wäre dem Tode nicht entgangen, 
nicht noch rechtzeitig die Lehrer Hipp und Kubitzki herbeigeeilt ^ 'li 
und mit Hilfe des Arbeiters Gogolin den schon todt geglaubten "  r,ie 
herausgezogen hätten. Da daS Eis sehr schwach war, so ^ Dlb' 
Rettung für die Genannten mit großer Leben-gefahr verbunden- ^es 
dem der Knabe ans Land geschafft war, wurde er durch ^  ^uleN- 
Reiben und Erzeugung künstlichen Athmens wieder ins Leben 6 ^

(Br. " he-
Dirschau, 7. Dezember. (Distanzritt). Heute Nacht um 

gannen Herr Rittergutsbesitzer v. Egan und Lieutenant Bönig 
giment 141 auf 2 in diesem Jahre aus Ungarn nach Westpre"d MeN 
geführten Pferden in Sluszewo bei StraSburg, hart an der r '' - in 
Grenze, einen Distanzriit nach Danzig, trafen um 11 Uhr vorMl v ĵe 
Graudenz, um 4 Uhr in Mewe, um V-.7 Uhr in Dirschau naä) 
Pferde befanden sich hier in bester Kondition und verließen - vet
1V«stündiger Ruhe vollständig frisch. Interessant ist es. daß ke  ̂
Herren eine Peitsche führte u»d Herr von Egan die Sporen A^neN, 
angelegt hatte, um etwaigen Unarten seine- Pferdes zu ^  keiß 
während Herr Lieutenant Bönig ganz ohne Sporen ritt. ^  M il  
Mondschein und bedeckter Himmel war, ist die Tour zum 6 * lall- 
im Dunkeln zurückgelegt worden. Außerdem waren die Straße - 
Abend- um 11 Uhr trafen die Reiter und Pferde in bestem 3"N 
Danzig ein. Sie haben die ganze 160 Kilometer lange Streu« 
Stunden zurückgelegt. ^  sis)

88 Argenait, 8. Dezember, (vereinskonstituirung). Gestern O stinis 
hierseLdst ein Reformverein auf Grund des deutsch-sozialen . so 
gebildet. Da der Verein zur Zeit nur über geringe M ittel 
richtet der Vorstand an die Anhänger der vom Verein vertretenen 
sätze die Bitte um Zusendung von Büchern, Brochüren, Fl"N 
u. s. w. zur Begründung einer Bibliothek, sowie zur Agitation ^  
Gewinnung neuer Mitglieder zu Händen seines BibliothekerS, 
Hauptlehrer Priebe, hierselbst.

Jnowrazlaw, 6. Dezember, (verschiedenes). Das hiesige 
Bergwerk, welches durch die russischen Kampfzölle seinen Absatz N ^  ^  
land fast vollständig verloren hat, vermochte seine Verkäufe "  hjeses 
In lands trotzdem so zu vergrößern, daß es in den 11 Mottcitt'
Jahres einen Mehrgewinn von 3 pCt. erzielte und als Divldeno^ 
scheinlich 1*/, pCt. (gegen 1 pCt. im Vorjahre) vertheilen wird. 
vorragende Künstler scheinen die sieben und acht Jahre alten ^
Lehrers Dombrowski aus Argeuau zu werden. Am Sonntag ^  
hier ein Violinkonzert, welches in der That ein Kunstgenuß 
Das hiesige Offizierkorps betrauert den am 13. Oktober d. Js  
bingue Hereiolande (Südwestafrika), infolge großer Strapazen  ̂
Herzleiden erlegenen Premierlieutenant Herrn Theodor Eben;
starb, bevor er sein Ziel Windhök, wo er sich anzusiedeln gbda ^,gt 
reicht hatte. —  M it  welcher Schlauheit die Schmuggler verfahr ' 
folgender Vorfall. Kürzlich wurde auf einer Zollkammer eM r7 nnte^ 
angehalten, daß mit Melonen beladen war. Bei der "äher« 
suchung der Früchte stellte es sich heraus, daß dieselben ausgevoo 
und Spitzen enthielten. Zum Schutze gegen die Feuchtigkeit v
sie mit Zinkpapier umwickelt.

Krone a. B r .,  7. Dezember. (Zur Geschichte der Stadt). r»e 
schichte unserer Stadt unter dem Titel „AuS der Vorgang Kein 
Stadt Krone a. B ." ist bereits theilweise veröffentlicht woro - ^  m 
Verfasser derselben stand, wie der „Ostd. Presse" mitgetheilt 
diesem Zwecke eine bis inS zwölfte Jahrhundert zurückreichen ^r>ei 
zu Gebot, welche in dem Archiv der katholischen Pfarrkirche ^ndea 
wurde. Bedauerlicherweise konnten die hierauf bezüglich«" ^ EiM«  
und Dokumente suS der reichhaltigen Bibliothek des eh*"^„b ib lioA q  
zienserklosters nicht benutzt werden, weil die gesamrnte ^ w ^ t ,re   ̂
bei der Umwandlung des Klosters in eine Strafanstalt lw 
verkauft, das Klosterarchiv aber mit den Bullen, Breven unv ^ ig i .  
der römischen Kurie und der polnischen Könige theilweise an
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m  B rom berg übergegangen, zum T heil auch während der 
" 1 ^ 6  des P fa rrers  H un t im J a h re  1869 vernichtet sein soll. 

die 6- Dezember. (Volksschulen). Z u  A n fan g  dieses J a h r e s  zählten
^ - _ r s s c h u le n  im R ea .-B ez. Brom bera insgesam m t 106  5 23  Kinder.davonden « 61 9 5 3  katholisch, 4 2  3 88  evangelisch und 2 0 9 0  jüdisch. V o n

rn w aren 7 27  evangelisch, 6 22  katholisch und 3 6  jüdisch. D ie
E ^ U len  im R eg.-B ez. P osen  zählten insgesam m t 2 0 0  2 07  Kinder. 

H ^oon w aren 1 5 0 0 1 8  katholisch. 4 7 1 5 3  evangelisch und 3 01 9  jüdisch, 
oen Lehrern w aren  8 63  evangelisch, 1 452  katholisch und 56  jüdisch.

6 . Dezember. (Pferdeeisenbahn). Nach dem V ertrage mit der 
tzs  ̂ ^osen läu ft die Konzession der im J ah re  1880  gegründeten Posener  
Unp?/^enbahN'Gesellschaft 1915  ab, und die gesummte A n la ge  geht 
d iä t - ^ l ic h  in  das E igenthum  der S ta d t  P osen  über, das B e tr ieb s­
ein! w «*)ent. zum Taxwerthe. D ie Gesellschaft beantragte beim M agistrat 
licks ?"rlängerung  der Konzession um  27  J ah re  b is 1942, um ihre miß- 
^ l? u a n z ie l le  Lage zu verbessern. D er M agistrat schlägt eine 15jährige  

»vgerung vor. D ie  heutige S tadtverordnetenversam m lung lehnte die 
grij ongerung jedoch m it 2 0  gegen 9 S tim m en  ab. W ie in  der B e-  
sch^oung ausgeführt w urde, ist die schlechte V erm ögenslage der Gesell­
tet! durch öftere S ch ienenverlegung  und häufige S tö r u n g  des 
sta^dves durch K analisation  und P flasterung, w ie angegeben w ird, ent- 
^  oen, sondern durch die enorm hohe S u m m e von  9 6 6  4 1 0  M ark für 

A onserw erbung und B ahnbau , die aber nicht die S ta d t, sondern  
A e  Unternehm er erhalten hat.

v tz ^ c h n e id e m ü y l, 7 .  Dezember. (V om  B ru n n en ). Der „Reicksanz."  
b. I?ENtlicht heute das folgende Schreiben von  hier: Schneidem ühl,
ri'j^zember 1893. Um  den B r u n n en  ist alles unverändert und ruhig, 
fel^vorvo auch n u r die geringste S te lle  feucht. D a s  W asser im S o m m er-  
!tand ^  ^ l le r  1 C entim eter gefallen. I n  der Küddow fällt der Wasser-

auch an diesen S o n n ta g e n  die Geschäfte geschlossen bleiben. Äm  
dagegen können die Geschäfte ununterbrochen offen gehalten

f e l^ o w o  auch n u r die geringste S te lle  feucht. D a s  W asser im S o m m er-  
ltand ^  ^ ü e r  1 C entim eter gefallen. I n  der Küddow fällt der Wasser- 
^ o  ebenfalls; deshalb w ohl eine V erbindung m it dieser anzunehm en  
sekr o^ 'Annahme, das Kellerwasser sei zum großen Theil G rundw asser, 
- -  wahrscheinlich. Hochachtungsvoll Rademacher.______ _____

LokalnaLriHten.
T h o rn , 9 . Dezember 1893.

Ä l e i ^ ^ u m  G e s c h ä f t s b e t r i e b e  a n  d e n  S o n n t a g e n  v o r  
10 ^ u a c h t e n ) .  A n  den drei S o n n ta g e n  vor W eihnachten, also am  
icbäs.H- und 24 . d. M ts .,  ist außer der gesetzlich freigegebenen B e- 
bej^'kungsfrist eine Beschäftigung von  L ehrlingen, G ehilfen  und Ar- 
ab und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen b is 6  Uhr 
Nai,. gestattet. W ährend der S tu n d e n  des H auptgottesdienstes müssen 

m ' ' ^  ^  "LL«'«
ej.. ^ 7 . ( 8 u  r B e a c h t u n g ) .  I n  verschiedenen B lä ttern  und auch in  
scher, ^ s ig e n  Z eitu ng  hat folgende M itth e ilu n g  der „N euen  W sstpreußi- 

" ^ U h e ilu n g e n "  in M arienw erder A ufnahm e gefunden:
M it Schluß dieses J a h r e s  tritt zum ersten M a le  die B estim m ung  

oeS Gesetzes vom  19. J u l i  d. I .  in  A n w en d u n g , wonach binnen  
orei M o n a ten  nach Schluß des J a h r e s  im geschäftlichen Verkehr 
vem Schuldner ein schriftlicher A u szu g  der R echnung m itzutheilen  
m, der außer dem E rgebniß derselben auch erkennen läßt, w ie solches 
erwachsen ist. D aS  Gesetz bedroht die vorsätzliche U nterlassung dieser 
^erpfljchinng m it Geldstrafe bis zu 5 0 0  Mk. oder H aft, und Verlust 
oes AnspruchS auf Z insen für das verflossene J a h r  hinsichtlich der 
Geschäfte, welche in den R echnu ngsauszug  aufzunehm en gewesen  

D ü se B estim m ung findet keine A n w en d u n g  auf den Ge- 
iHüftsverkehr zwischen K aufleuten, deren F irm a  in  das H andels-  

Da «'"getragen ist.
geg.k Fassung dieser M itth e ilu n g  vielfach zu M ißverständnissen A n laß  
H ^ E N  yat, und die F rage gestellt w orden ist, ob die Geschäfte der 
tzjesti, und K leingew erbetreibenden unter die erw ähnte gesetzliche
ltzd fii^ u n g  fallen , so machen w ir darauf aufmerksam, daß die betr. 

ung in dem Gesetz vom  19. J u n i  (nicht J u li )  1893, betreffend 
vzung der B estim m ungen über den W u c h e r ,  enthalten ist und sich 

v o n  ^  diejenigen Personen  bezieht, welche a u s  dem B e t r i e b e  
ly » . G e l d -  o d e r  K r e d i t g e s c h ä f t e n  e i n  G e w e r b e  

D er Artikel 4  des Gesetzes, der hiervon handelt, lau tet:
W er a u s  dem B etriebe von  Geld- oder Kreditgeschäften ein  G e­

werbe macht, hat die Rechnung des G eschäftsjahres für jeden, welcher 
M Geschäft der bezeichneten A rt m it ihm abgeschlossen hat und  
araus sein Schuldner gew orden ist, abzuschließen und dem Schuld­

ner b innen drei M o n a ten  nach Schluß deS J a h r e s  einen schrift- 
lcven A u szug  dieser Rechnung m itzuthellen, der außer dem E rgebniß  

en auch erkennen läßt, w ie solches erwachsen ist.
W er sich dieser Verpflichtung vorsätzlich entzieht, w ird m it G sld- 

urase bis zu fünfhundert M ark oder m it H aft bestraft und verliert 
Anspruch au f die Z insen für das verflossene J a h r  hinsichtlich 

^er Geschäfte, welche in den R echnu ngsauszug  aufzunehm en w aren  rc. 
jUr V e r l o s u n g ) .  D em  Vorstand deS V ere in s für die Herberge 

in  M a n e n b u r g  ist seitens des H errn O derpräfidenten die 
lL u st.^ ^ u n g  ertheilt w orden, behusS A u fbringung  von  G eldm itteln zur 

E rw erbung eines Grundstücks für die Herberge und zur B e- 
Diarj vg C inrich tungs- und AusstattungSkosten am 1. M ärz 1894  in  
diesen, » 6  eine V erlosung von  Silbersachen zu veranstalten und zu 
O'Nz »s?^?Eck 10 0 0 0  Lose zum P reise von  je 1 Mk. in  der ganzen P ro -  
Vlau s ln ^ E U ß e n  auszugeben und zu vertreiben. Nach dem Lotterie- 
i»n n im ganzem  3 87  G ew in n e  im W erthe von  5  bis 5 00  Mk. und  

^ a m m tw erth  von  8 5 0 0  Mk. zur A u ssp ie lu n g  gelangen . 
P o l e ^ x ^ E b e r  d e n  S t a n d  d e r  C h o l e r a  i n  R u s s i s c h - 
DtilidAil vEröffentlicht das B u rea u  des H errn S taatskom m iffars eine 

der in fo lge  in P o le n  in  der Zeit von  24 . N ovem ber b is  
^ M d e r  8 8  P ersonen  an Cholera erkrankt und 51 gestorben sind. 

^kuS.Si - p p . b r  n i k u s  v e r e i n ) .  D ie Dezembersitzung des Copper- 
19. H a r e m s ,  ^  welcher statutenm äßig der Vorstand für daS am  

l i  beginnende B ereinSjahr zu w äh len  ist, findet M o n ta g
»alt. v , .  E ,  um  8  Uhr, im H interzim m er (unten) des A rtushofeS  
. Otraa», . Besprechung kommt die F eier des C oppernikustages und ein  
^ ilu n a - ^ r -  den B a u  der hiesigen Garnisonklrchs nebst kleineren M it-  
Ar. des V orstandes. D en  V ertrag  hält Herr S a n itä tsr a th

„Unsere V orgänger"  (Thorner Aerzte). E in fü h ru n g  von  
^  sU den V ortrügen ist gestattet.

Oon der r n p h o n i e k o n z e r t ) .  D ie Kapelle des In fan ter iereg im en ts  
s ihr ^""tz giebt am nächsten D ienstag Abend rm S a a le  deS A rtu s-  
^ v h o n is ^ E ite S  Sym phoniekonzert. I n  demselben gelangt u. a. eine 
T-^ielbe D ichtung: „ D ie  H ungaria"  von F ran z L iszt, zum V ortrag. 
d kl ̂ r t  das leidende, streitende und siegende U n garn . Nach ein igen  
,,br die « ^ e r  E in le itu n g  beginnt ein  Marschsatz über daS H auptthem a, 
k ü n d e n  der K om position ziemlich a u sfü llt. M eh rm als  von
I^ a k te r  b l ö d e n  unterbrochen, geht er allm ählig in einen erregteren  
vn^peten u und führt unS schließlich direkt a u fs  Schlachtfeld, wo die 
k e in e m  «dre  ernsten W eisen hell hinausschm ettern. E s  setzt n u n  eine 

" 'Nsche und schneidige M usik ein (V ioo  V . Takt), in  welcher 
die l!^ r i , oit und K raft dem Frohsinn  (T riangel) die H and reichen, 
sek ^Uertta E'nem trium phirenden Abschluß der K om position, zu welchem  

Obks u und freudevollsten V olksw eisen  auS der H eim at des T on- 
(K . ^ d e n  bringen.

b-k ' E r p  a n o r a m a). D er Besitzer des K aiserpanoram as,
24 , hat den K indern des W aisenhauses eine Freude  

die  ̂ blchzeitig ihr W issen bereichert, dadurch, daß er ihnen unent- 
Und >?"m^bser Woche ausgestellten B ilder seines P a n o ra m a s  

hol.^^ster ^ .W elta u sste llu n g , am M ittw och und F reitag  zeigen ließ.
*UiPfedip o A  bringt daS K aiserpanoram a, dessen Besuch w ir wieder- 

l̂z (S  B ilder a u s  der Schw eiz zur Anschauung.
Die ^ s ik .-r  ^  u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen S itzu n g  sungirten  
^ e s ^ ta a is « "  H ^ r e n  Landgerichtsrath M oser und Landrichter E n gel, 
^ o ^ o r e n e  Ü ! ? ^ ^ a f t  vertrat H err Gerichtsasieffor G em lau . A ls  
'Nsr,??rt-tztz^uymen folgende H erren an  der S itzu n g  th e il:  R entier

NZi Kreisschulinspektor D r. H offm ann-Schönsee, Kreisschul- 
besr^orek-^ ^ ^ -B riesen , R entier M arten s-N eu -S ch ön see, Adm inistrator  

Eisenbahnbetriebssekretär Küntzel-Mocker, G u ts-  
Hir !  ^ a n d 7 lÄ r ^ k o w e n z , Rittergutsbesitzer H öltzel-Babalitz, G u tsver- 

J ltaen  r r ^ ^ ^  R ittergutsbesitzer v . G czaniecki-Nawra, G ym nasia- 
ven -^ ulm , L andw irth  und L ieu ten ant K rahn-K ielp. Z u r  

Sachen. I n  der ersteren w urde unter Ausschluß  
des w e a ? ^ ^ g e n  die D ienstm agd K atharina Soboiecka auS H a u s  
8uck^rur L » s^ ^ ^ u c h te n  K indesm ordes verhandelt. Angeklagte w urde  
> schul^g befunden und  zu 1 J a h re

bürgerlichen Ehrenrechte au f 2  J a h re  verurtheilt. 
Und standen der Buchhalter R obert H ellw ig  a u s

Buchhalter W illibald  B o rn , früher in  Thorn, jetzt in

i P osen , un ter  der Anklage des wissentlichen M ein e id es. D ie  Anklage- 
' behörde behauptet nachstehenden S achverhalt: D ie  A ngeklagten , welche 

am  Abend des 17. Oktober 1892  in  dem Hildebrandt'schen R estau ration s- ! 
lokale getanzt hatten, verließen dasselbe etw a um  M itternacht und be- ! 
gaben sich nach Hause. S i e  g in gen  durch die Schuhmacherstraße und  - 
trafen  hier m ehreren P ersonen  an, unter denen sich die H a n d lu n g s- - 
gehilfen Schuhmacher und W essolowski befanden. Zwischen H ellw ig  und  ̂
Schuhmacher entspann sich ein  W ortwechsel, in  dessen V er lau f W esso- - 
low ski dem Schuhmacher zurief: „K om m en S ie ,  lassen S ie  den Kaffer  ̂
stehen." H ellw ig  fühlte sich durch diesen Z u ru f beleidigt und trat an  
W essolowski heran, um  ihn zur Rede zu stellen. B eide geriethen n u n ­
mehr in  eine Schlägerei, bei der H ellw ig  eine blutende W unde durch 
einen  Sch lag  gegen den Kopf davontrug. E r  erstattete noch in  der­
selben Nacht der Polizeibehörde A nzeige. Diese w ar die V eranlassung , 
w eshalb  gegen W essolowski das S tra fv erfah ren  w egen Körperverletzung  
an h än g ig  gemacht w urde. I n  diesem V erfahren  fand am 22. F eb ru ar  
d. J s .  H a uptverhand lungsterm in  vor dem Königlichen Schöffengerichte 
hierselbst statt. A ußer anderen P ersonen  w u rd en  auch die beiden A n ­
geklagten a ls  Z eugen  vernom m en. H ellw ig  bekundete eidlich unter  
anderem , daß er den W essolowski garnicht angerührt, sich auch nicht 
m it ihm gefaßt gehabt, daß er insbesondere nicht zuerst au f W essolowski 
eingeschlagen habe. B o rn  bestätigte diese B ekundung in  der Hauptsache 
ebenfalls eidlich und setzte hinzu, daß er es hätte sehen müssen, w en n  
H ellw ig  zuerst den W essolowski geschlagen hätte, da er sich in  u n m itte l­
barer N ähe derselben aufgehalten  habe. W essolowski w urde daraufhin  
der Körperverletzung für überführt erachtet und zu einer G eldstrafe von  
3 0  M ark verurtheilt. D ie  Anklage behauptet, daß beide A u ssagen  in  
den wesentlichsten Punkten  u n w ah r und wesentlich falsch abge­
geben seien. D ie  A ngeklagten bestreiten dies und behaupten, daß 
die g e g e n te il ig e n  B ekundungen der Z eugen  der W ahrheit widersprechen. 
D ie  B ew eisa u fn a h m e überführte die G eschw orenen nicht von  der Schuld  
der A ngeklagten . S i e  vernein ten  die Schuldfragen  sow ohl hinsichtlich 
des wissentlichen, w ie  des fahrlässigen M ein e id es , w orau f die Freisprechung  
der Angeklagten erfolgte.

—  ( B e r i c h t  ü b e r  d i e  F l e i s c h b e s c h a u  i m  S c h l a c h t h a u s e  
z u  T h o r n )  während des H albjahres A p ril— Septem ber 1893. (D ie  be­
treffenden Z ahlen des H albjahres A p ril— Septem ber 1892 sind einge­
klammert). I n  der Z eit vom 1. A pril b is u lt. Septem ber 1893 sind im  
Schlackthause 7 44  (482) S tier e , 231 (124! Ochsen, 6 5 2  (523) Kühe, 45  
(42) Pferde, 2 7 7 6  (2285) Kälber, 3 26 6  (27 09 ) Schafe, 3 0  (30) Z iegen  
und 7 13 2  (4672) Schw eine, zusammen 14 6 76  (1 0 8 6 7 )  Thiere geschlachtet. 
V o n  a u sw ä r ts  ausgeschlachtet zur Untersuchung eingeführt sind 4 4 0  (427) 
G roßvieh , 7 2 0  (968) K leinvieh, 2 78  (631) Schw eine, im  ganzen 1438  
(2026) Stück. V o n  den ausgeschlachtet von  a u sw ä r ts  eingeführten 2 7 8  
Schw einen  sind 61 (36) a u sw ä r ts  au f Trichinen untersucht und w aren  
in  vorgeschriebener W eise mit Bescheinigung und S tem p el des betreffenden 
Trickinenbeschauers versehen. E s  sind im  Halbjahre A pril b is Septem ber  
1893  2 6 2  S tier e , 107 Ochsen, 129 Kühe, 3  Pferde, 491 Kälber, 5 57  
Schafe und 2 4 6 0  Schw eine mehr geschlachtet a ls  im H albjahre A pril b is  
Septem ber 1 6 9 2 ; von  a u sw ä r ts  ausgeschlachtet eingeführt sind ^ G r o ß ­
vieh mehr, dagegen 2 4 8  K leinvieh und 3 53  Schw eine w eniger. V on  
A pril b is u lt. Septem ber 1893  sind zur menschlichen N ahrung  ungeeignet 
befunden und vernichtet: ganze Thiere: wegen Bauchfell- und D a rm ­
entzündung 1 R in d , w egen R oth lau f 2  Schw eine, w egen Gelbsucht ein  
Kalb, w egen D arm entzündung 2  K älber, zusamm en 6 Thiere; außerdem  
w egen  eingetretener F ü u ln iß  2  R inderhinterviertel. V o n  2 8  (11) trichi­
nösen, 17 (20) stark fin n igen  Schw einen  ist nur das ausgebratene F ett  
freigegeben, a lles übrige ist vernichtet; 45  Thiere. A u f der Freibank  
unter Aufsicht und A ngabe der Beschaffenheit ist verkauft das genießbare 
Fleisch v on  2 9  (30) R indern  (Tuberkulose) 12 Schw einen  (R oth lau f), 2  
R in d ern , 2  S chw einen  (nothgeschlachtet), 1 R ind  (alte B auchfellentzün­
dung), 1 R in d  (w äffrige Beschaffenheit des Fleisches), 1 R ind  (von a u s ­
w ä r ts  ausgeschlachtet eingeführt), 1 Kalb (hochgradige M agerkeit), 2  
Kälber (M uskelquetschungen), 1 Kalb (G elbsucht); in  vollständig gar ge­
kochtem Zustande das Fleisch v on  7 4  (75 ) Sckw einen  (fin n ig), 12 (17) 
Schw einen  (Kalkkonkremente), im ganzen 138 Thiere. Nach E n tfern u n g  
und Vernichtung der kränken E ingew eide und Theile zum eigenen H auS- 
verbrauch unter amtlicher K enntnißnahm e sind herau sgegeben: das  
Fleisch von  2  R indern  (lokale Tuberkulose), außerdem 2 7 3  (172) schwach­
sinnige Schw eine zum Kochen unter polizeilicher Aufsicht. E inzelne O r ­
gane sind w egen folgender Erkrankungen bezw. krankhafter V erän d eru n ­
gen zurückgewiesen: w egen Tuberkulose: die L ungen  von  231 (101) 
R indern , 53  (15) Schw einen , 5  K älbern; die Lebern von  14 (5) R in ­
dern, 2 6  (9) S ch w ein en ; w egen Echinococcen: die L ungen  von 6 9  (31) 
R indern , 57  (65) Schw einen , 3  K älbern, 171 (81) S ch afen ; die Lebern 
von  23  (7) R in d ern , 129 (75) Schw einen , 1 Kalb, 39  (13 ) S cv afen , 1 
Z iege; w egen E g el: die Lebern von 148 (175) R indern , 18 (31) Schw ei­
nen , 43  (92) Schafen , 2  (4) Z iegen; w egen Abscessen: die L ungen  von  
2 9  (23) R indern , 6  (3) Schafen , 1 Z ie g e ; die Ledern von  7  (2) R in d ern ,
3  (7 ) Schw einen , 1 Z iege; w egen O edem : die L ungen  von  3 S ch w ein en ;  
w egen veralteter E ntzündungszustände, V erhärtung rc. die L ungen von  
15 (10) R indern , 112  (46) Schw einen , 68  (10) Schafen , 19 (11) K älbern, 
dle Lebern von  7  (1) R indern , 10  (9) Sch w ein en , 4  Schafen , 1 (1) 
K alb; wegen F a d en w ü rm ern : die L ungen  von  33  (64) Sch w ein en , 3  
S ch a fen ; ferner sind vernichtet 3  R in d erlu n gen  w egen F L uln iß  (von  
a u sw ä r ts  ausgeschlachtet eingeführt), w egen E ntzündung  2  K uheuter, 
w egen Actinom ycese 2  Rinderköpse, w egen blutiger Beschaffenheit ca. 50  
K llogr. Rindfleisch, 100  K ilogr. Schweinefleisch, 10 K ilogr. Hammelfleisch. 
Außerdem w urden mehrere ungeborene Kälber beseitigt.

—  ( P o l i z e i b  e r  ichL). 5  Personen  w urden  polizeilich siftirt.
—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l ) .  D er heutige W afferftand betrug m ittag s  

am  W m depegel der königl. W afferbauverw altung  1,58 M eter ü b e r  N u ll. 
D er E isg a n g  dauert unverm indert fort.

(*) P o d g o r z . 9 . Dezem ber. (N euer V erein). Nachdem schon in einer 
früheren S itzu n g  die M itglieder deS Skatklubs beschlossen hatten, den 
Klub a ls  solchen aufzulösen und den Kaffenbestand im B etrage von u n ge­
fähr 6 0  Mk. zur Bescheerung arm er Kinder zu W eihnachten zu verw enden, 
hatten sich gestern die M itg lied er des K lubs im Lokale der H errn M eyer  
behufs G ründung  ein es neuen  V ere in s versam m elt. D er V erein  ver­
folgt a llein  gesellige In teressen . Alle anwesenden H erren traten dem 
V ereine bei. D ie  V ersam m lung w ählte die Herren K aufm ann M eyer  
zum Vorsitzenden, D r . Horst zum stellvertr. Vorsitzenden, B auunternehm er  
P . D egen zum Kassirer, Lehrer Loehrke zum Schriftführer und P ostror- 
steher Eggebrecht zum Stellvertreter . Zusam m enkünfte sollen jeden 
D onnerstag Abend im „H otel zum K ronprinzen" stattfinden. Nächsten 
Donnerstag wird über das entw orfene S ta tu t  berathen und Beschluß ge- 
faßt werden.___________

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M  i l i t  ä r  a n w ä r t  er). Altfelde, 
evangelischer Gemeindekirchenrath, Kirchendiener und Todtengräber, die 
S te lle  hat an  festen E inkünften nur 3 Mk. 9 0  P f . ,  außerdem baar a u s  
der Kirchenkasse 108 M k., S to lgeb ühren  nach dreijährigem  Durchschnitt 
2 7  Mk. 95  P f . ,  a ls  Entschädigung für B ren n m ateria l 33  M k., zu­
sammen 163 Mk. 95  P f . ,  dazu freie W ohnung. C u lm , M agistrat, 
Schuldiener an der Sim ultan-M ädchenschule, 3 60  Mk. baar G ehalt und  
freie D ienstw oh nung und B eheizung. D an zig , Direktion der G ewehr- 
fabrik, Hilfskesselheizer, 35  P f .  für eine S tu n d e . Dirschau, Am tsgericht, 
K anzleigehilfe, K opialienverdienst pro S e ite  5  biS 10 P f . L öbau (W eftpr.), 
Am tsgericht, K anzleigehilfe, Schreib lohn von  6  biS 12 P f .  für jede 
Bogenseite, Neustadt (W eftpr.), M agistrat, P o lizeisergeant, 6 00  Mk. 
JahreSgehalt, 2 0 0  Mk. (baare g a rsn tir te ) N ebeneinnahm en und freie 
W ohnung im  Rathhause im W erthe von 100 M k., pensionsanrechnungs- 
fähig also 9 00  Mk. S tu h m , M agistra t, Kämmereikassenbote, 3 00  Mk. 
G ehalt pro J a h r  und ca. 150  Mk. G ebühren. S to lp  (P om m .), M agistrat, 
Nachtwächter, tägliche R em uneration  von  1 Mk. 5 0  P f .  T iegenhof, 
M agistrat, Nachtwächter und L am penanzünder, al§ Nachtwächter 2 88  
Mk., a ls  Lam penanzünder 40  M k. 50  P f .,  zusamm en 3 2 8  M k. 50  P f . ,  
Tiegenhof, M agistrat, Nachtwächter, L am penanzünder und Schuld iener, 
a ls  Nachtwächter 2 8 8  M k., a ls  Lam penanzünder 108 M k., a ls  S c h u l­
diener 9 0  Mk., zusammen 4 36  Mk. T iegenhof, M agistrat, Schuldiener, 
180 Mk. und freie W ohnung. Z oppot (K reis N eustadt, W eftpr.), Ge- 
m eindeverw altung, Gemeindeschreiber (Sekretär), 120 Mk. jährlich.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  e i n e n  i n t e r e s s a n t e n  P r o z e ß )  be­

richten Schw eizer B lä tte r :  I n  dem bekannten R eiseführer „ D e r  
T ourist"  von  Tschudi (3 2 .  A u flage) liest m an auf S e it e  8 7 :  
„ B la u see le tn , ein  landschaftliches K leinod v on  zauberhafter S ch ö n ­

heit und reizender W aldeinsam keit. Geschützte Lage. S e e l i  und  
U m gebung find P r iv a te ig en th u m . E inträgliche T a x e  m it K ahn­
fahrt 8 0  C ts. —  H äufige K lagen  über unhöfliches B etra gen  des 
Besitzers den Besuchern gegenüber." D iesen  P a ssu s  machte n u n , 
w ie der V ie ler  A nzeiger schreibt, H err L eem ann, der Besitzer des 
B la u se e li, zum G egenstand einer K lage gegen die V er la gsfirm a  
O rell F ü ß li in  Zürich. Er verlangte 6 0 0 0  Franks S ch ad en ­
ersatz. D a s  Bezirksgericht Z ürich , das den S tr e it fa ll  in  erster 
In sta n z  zu behandeln hatte, beschloß die E invernahm e der von  
den B eklagten  angerufenen  Z eu gen . D iese hatte für den K läger  
kein erfreuliches E rgebniß . E s  wurde erw iesen, daß H err Lee­
m ann  sich in  v ie len  F ällen  gegenüber Besuchern des B la u se e li  
unanständig und taktlos benom m en hatte. D a s  Gericht erkannte: 
D ie  K lage ist abgew iesen, der K läger hatte sämm tliche Kosten 
zu bezahlen.

( D i e  u n s c h ä t z b a r e n  G e m ä l d e  v o n R a p h a e l  
u n d  T i z i a n ) ,  die a u s  der G a ler ie  des römischen Fürsten  
M affio  S c ia r r a  heimlich fortgeschafft und trotz des sogenannten  
Ediktes P a c ca  an ausländische K unstsam m ler verkauft w urden , 
werden durch eine M itth e ilu n g  der „ N ifo rm ia "  w ieder in  E rin n e­
rung gebracht. I n  dem B la tte  ist zu lesen: „U nsere Leser werden  
sich des Prozesses erinnern , der sich vor unserem  Gerichte gegen  
den Fürsten  M afsto S c ia r r a  abspielte, w e il dieser G em älde ver­
kauft hatte, die eine unveräußerliche und u ntheilbare G a ler ie  
bildeten. A ls  der P rozeß  angestrengt w urde, befanden sich die 
B ild e r  bereits im  A u slan d e. D er  Vorsitzende des römischen G e­
richtshofes ordnete, nachdem er erfahren hatte, daß die K äufer 
in  P a r is  ansässig w ären , die Beschlagnahm e der B ild e r  bei 
ihren gegenw ärtigen  Besitzern an. Aber die A nordnung  w urde  
von  den französischen Gerichten für nicht vollstreckbar erklärt. 
D er P a r iser  G erichtshof w eigerte sich a ls  erste In sta n z , den 
italienischen G erichtsbefehl ausführen  zu lassen, m it der B e g r ü n ­
dung, daß nicht e in m a l die von  dem italienischen Gesetze vor­
geschriebenen Förm lichkeiten beobachtet worden seien. D ieser T a g e  
hat nun  der K affationschef in  P a r ts  die B e r u fu n g , die die 
italienische R eg ieru n g  gegen das U rtheil des P a r iser  A pellhofes 
eingelegt hatte, einer P r ü fu n g  unterzogen. Auch der oberste 
G erichtshof h ielt daran fest, daß der französischen Gerechtigkeit 
obläge, ob das in  einem  frem den S ta a te  anw endbare Gesetz in  
allen P unkten  beobachtet worden sei; nach eingehender P r ü fu n g  
der einschlägigen V erhältnisse hat er dann die eingelegte B e r u ­
fung verw orfen . D ie  A nordn u n g  des römischen GertchtSprädenten  
bleibt also todter Buchstabe. D ie  G em älde R a p h a e ls , T iz ia n s  
uno anderer G roßen  werden wahrscheinlich n ie m ehr nach I t a l ie n  
zurückkehren. S i e  find dahin gegan gen , um  so v ie len  anderen  
Kunstgegenständen Gesellschaft zu leisten, die u n s  N a p o leo n  I. 
gestohlen hat."

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w s k i i n  T horn.
Telegraphischer B er lin er  Börsenbericht. '

9. Dez. 8 . Dez.
Tendenz der F ondsbörse: fest.

Ruffische B anknoten  p. K a s s a .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Wechsel au f W arschau k u r z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 3  °/i> K o n s o l s .................................
Preußische 3 V , "/<, K o n s o l s ............................
Preußische 4  o/§ K o n s o l s ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandbriefe 4V« " /< > .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandbriefe 3*/, o/^ . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .

W e i s e n  ^ l b e r :  Dezem ber... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  ^  .
R o g g e n :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D ezem ber.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... .......................
A p ril 9 4 .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i 9 4 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  D e z .-J a n . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p ril-M ai 9 4 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dezember... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D iskont 5 pC t., Lom bardzinsfuß 5 ' / ,  pC t.

K ö n i g s b e r g ,  8 . Dezember. S y i r r t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne F a ß , unverändert. O hne Zufuhr. Loko kontingentirt 5 0 ,00  
Mk. G d., nicht kontingentirt 30 ,75  Mk. Gd.

2 1 5 - 2 0
2 1 3 - 9 0

8 5 - 4 0
100-

1 0 6 - 6 0
6 5 - 3 0
6 4 - 7 5
S6-10

1 7 2 -
1 6 3 - 3 0
1 4 2 - 7 5
1 4 9 - 7 5
69V.

1 2 7 -
1 2 6 - 5 0
1 2 3 - 7 5
1 2 9 - 5 0

4 6 -  50
4 7 -  30

5 1 - 9 0  
3 1 - 5 0  
31 —  
3 6 - 8 0  

resp. 6  pC't.

2 1 5 - 3 5
2 1 4 - 1 0

8 5 - 4 0
9 9 - 9 0

1 0 6 - 6 0
6 5 - 3 0
6 4 - 2 5
9 6 - 2 0

171— 70
1 6 3 - 2 0
1 4 2 - 7 5
1 5 0 -
69°/.

1 2 6 -
1 2 5 - 7 5
1 2 8 -  50
1 2 9 -

4 6 -  50
4 7 -  3 0

5 1 — 10
3 1 - 6 0
3 1 - 2 0
3 7 -

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn.
Thorn den 9. Dezember 1893.

W e t t e r :  trübe.
(A lles pro 100 0  Kilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  m att, Preise unverändert, 130 /131  P fd . bunt 128 /1 29  
Mk.. 1 31 /1 33  P fd . hell 1 30 /1 32  M k., 1 33 /1 84  P fd . hell 133  
M ark.

R o g g e n  unverändert, 1 20 /1 22  P fd . 1 14 /1 15  M k., 1 23 /1 25  P fd . 116  
bis 117 Mk.

G e r s t e  feine helle B rau w aare 1 35 /144  M ., F u tterw aare 1 03 /1 05  M k. 
E r b s e n  F u tterw aare 129 /131  Mk.
H a f e r  niedriger, gute W aare 1 43 /150  M k., geringe schwer verkäuflich.

D ie weUbekannte B er lin er  Nähmaschinen Fabrik »I. laLodsokn, 
B er lin , Linienftraße 126, Lieferantin für Lehrer-, M ilitä r  und  
Beam tenvereine, versendet die neueste hocharmige Singer-N ähm aschine  
für M k . 5 0 , neueste Waschmaschine für M k. 4 0 . Rollmaschine für 
M k . 5 0 , W ringmaschinen, 36 C entim eter, für M k. 18, M efferpuh- 
M aschine für M k. 10 bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger G arantie. 
I n  allen S tä d ten  D eutschlands können M aschinen, welche an P riva te  
und Beam te schon geliefert wurden, besichtigt werden. Auf Wunsch 
werden Zeichnungen und Anerkennungsschreiben zugesandt._ _ _ _ _ _ _ _ _

„Ueber Land und M eer" schrieb in  N um m er 1 l des J a h r g a n g s  
1 8 9 2 /9 3  bei einer Besprechung von  Weihnachtsgeschenken über Richters 
Anker-Steinbaukasten fo lgen d es: „ I n  erster L inie haben w ir  die Anker- 
Steinbaukasten  von F . Ad. Richter u . Cie. in  Rudolstadt (T hüringen) 
auf unsre Geschenkliste gesetzt. Diese sind in  der That eine wirklich ge­
diegene, prächtige W eihnachtsgabe, deren innerer G ehalt in der F a m ilie  
erst nach Gebrauch so recht sich kundgiebt. B a ld  w ird sich da, w ir  sprechen 
auS eigner E rfah ru n g , die M u tter  w ie der V ater den Häuser und  
Schlösser bauenden K indern zugesellen, und m it deren Theilnahm e wächst 
auch in  den A u gen  der K leinen die Lust und Freude, w ie das Interesse  
an  der zum Denken anregenden, das Schönheusgefühl in  hohem M aß e  
weckenden, wechselvollen Beschäftigung. W ir w üßten in  der That kein 
S p ie l,  das so anziehend ist, w ie diese Steinbaukasten  m it ihrem bunten, 
soliden, reichen, korrekt geform ten M a ter ia l und den hübschen V orlagen , 
wonach in  überraschender N aturtreue die wunderbarsten B a u ten  a u fge­
stellt werden können. E s  ist eine geradezu unerschöpfliche Q u elle  u n ter­
haltendster B elehrun g, ein S p ie l,  dem an  erzieherischem W erth kein 
zw eites an die S e ite  gestellt werden kann. U ngem ein  fesselnd, neu  und  
eigenartig sind auch die erstaunlich b illigen „G eduldspiele"  von  der 
gleichen F ir m a : interessant und unterhaltend auch für denjenigen,
der an ernstere Beschäftigung gew öhnt ist; auch sie verdienen w arm e  
E m pfehlung".

W ir schließen unS dem Urtheil von  „Ueber Land und M eer" gern  
und vollständig a n : Richters Anker-Steinbaukaften sind in  der That daS 
beste Festgeschenk für Kinder.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Am 6. d. M ts. ist auf der Okracziner 

Kämpe ein FuchsmaUach, 5' 5" hoch, mit 
eingeflochtener Mähne, ungefährt 5—6 Jahre 
alt, als herrenlos aufgegriffen worden.

Der Eigenthümer w ird ersucht, sich sofort 
zur Empfangnahme des Pferdes — gegen 
Erstattung der Futterkosten — bei der 
unterzeichneten Polizeibehörde zu melden.

Thorn den 9. Dezember 1893.
Die Polizei Verwaltung.

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Dienstag den 12. d. M ts . 
vorm. 10 Uhr

werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
VV. voatloker hierselbst, Brückenstraße Nr. 5,

1 mahag.Spiegel mitKonsole,
2 Kleiderspinde, 1 Cylinder- 
bureau. I Sophatisch, 11 
mahag. Stühle, 2 eschene 
Waschtoiletten mit M arm or- 
resp. Zinkeinsatz, l Kommode, 
1 Küchenspind, 1 Speise­
spind, I Kinderwagen und 
verschiedene andere Gegen­
stände

öffentlich meistbietend gegen baare Z  ihlung 
versteigern.

Thorn den 9. Dezember 1893.
L a r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Ich habe meine Praxis 
übernommen und wohne 

jetzt
Gerechteste. 10 

llk. Müll. NiMltr.
Ia8ekenmk88v>', 

stiegen u. Kabeln, 
Wsiiinaebl8bsumfü88k 

Waagen,
rieiaekeobneilismaeekinen,

wätleiesn,
krotaeknsiliemaaekinen, 

Kebeeren, - 
stlanlielreiben

empfiehlt zu billigen Preisen
3°. 'H/aräaeki, Thorn.
Ia n n 6 n b a u m -K i8 e u il8 ,

Chokoladen.
Baum-Behang,

fo in s lv  Lon iitu ren ,
lose und in Cartons, in  feiner und feinster 

Ausstattung, reichste Auswahl, bei

l. V. üäolpk.
Zur

empfiehlt

feke W
extra gelesene

stlarripanm ancleln
p. Pfd. 1,20 Mk.,

feinste Puder - Raffinade, 
Succade, Pomeranzenschalen, 

Citronen, Citronenöl, 
U M "  Rosenwasser etc. "W U  
2 praktische Mandelmühlen 
stehen znr freien Benutzung.

Erste W iener Caffee-Rösterei.
(Ll>. Uaaebkovalo.)

Groster
Weihnachtsausverkauf.

Mache die geehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend aufmerksam auf 
meine bekannten und billigen

UW  ̂ 8pie!wsaren. ^WW
Achtungsvoll

f .  Krarnkvlci, Jakobsstraße 17.

M n i M ,
sterilistrl» pro Flasche 0 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20  Pf., fre i ins Haus. 
Außerdem sind Flaschen mit sterilistrter 
Milch stets bei Herrn Bäckermeister 
srorepanski, Gerechtestraße 6 und Herrn 
Kaufmann Otsi-Lkl, Brombergerstraße zu 
haben.

Oaaimir Waller, Mocker.

Hetall- uinl M M e
billigst

0 .  L a r t l e ^ v s ^ i ,
Seglerstraste 13._________

iL in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Hu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.

N t z M N T L L  M S N T Z
H s n i g k i u h c k f a l i r i k .

Hoflieferant
Sr. Majestät des Kaisers 

und Königs.
Zum bevorstehenden

Weihnachtsseste
n empfehlen: eine vorzüglichen

V L o r n v r  H s ir r g k u o l is u
M M s g s i  keNuelien z.» -» ..»

^ in allen beliebten Sorten. Die Herstellung meiner Fabrikate aus nur 
H gesunden und besten Rohstoffen, eine vieljährige fachmännische Erfahrung >>I 

und die Gewissenhaftigkeit in der Fabrikation haben meinen Honigkuchen H 
in der ganzen eivilisirten Welt allgemeine Anerkennung verschafft.

Ich bitte die geehrten Herrschaften, mich rechtzeitig durch Einkäufe H 
zu erfreuen und auch die Versendungen nach außerhalb jetzt schon ge- - 
schehen zu lassen, da in den letzten Tagen vor dem Feste verschiedene 
meiner Artikel vergriffen sein dürften und demnach nicht jedem Wunsche 

H prompt nachgekommen werden könnte.

8k> grösseren Ln lnalim en  g ew äh re  l la d a l l .
Mich dem immer bewiesenen Wohlwollen eines geehrten Publikums 

auf's Neue bestens empfohlen haltend, zeichne
H o c h a c h t u n g s v o l l

«sssmam I ln a m .  KB kstrM .

Die geehrten Herrschaften T h o rn 's  und Um g eg en d
werden gebeten, meine

Meihnachlsausstellung
durch gütigen Besuch beehren zu wollen.

Hochachtend
L .  6 « Ie»L lkL vH V 8 lL l) Buchhandlung.

Neustädtischer M arkt 84.
3m  Hause d .H rn .B ankd irektarprovo .

K iis t r -Ä k P a im i« « .
A uf vielseitigen Wunsch:

Sonntag den 10.—16. Dezember er.
Line Kei8k

äurok äis maleriaeke Sekvkvir.
Darauf folgende Wochen:

l'aläatina mit klen Ibätigkeita- 
ortsn te8u Kliriati.

ps. Holstein. Küstern.
Jeden Sonntag:

Frische Pfannkuchen.
0 .

Bäckermeister.
Strobaudftr. Nr. 13.

IVl. k ra u n , Aldarbeiter,
Schillerstrasie 12.

iZ ! 0 ! 0 ! 0 ! 0 ! 0 ! 0 ! 0 ! 0 ! <  -!< Z !S !O !< Z!( X  2 0 6  )'.< Z!Q!<>
XIX
XIX

XIX

XIX

XIX

XIX

XIX

X,x
XIX
XIX

XIX

XIX

Z!<

XIX
XIX
> >
XIX

XIX

L r a s e  L  V a r s t e i m v i l

8elilll88-8tm8e 14. vi8-S-vl8 Sem NeliiilreiiliMe.
2 « » »  ^N rvil» i»s,vl»tskvstv

empfehlen w ir unsere vorzüglichen V e r g r ö ß e r u n g e n  "M G  nach jedem
kleinen Bilde, besonders:

llm i-zMM! k lM M tz l '- V e r M M M M I l !  II»r«Iie>>!

XIX
XIX
XlX
XtX
x.x
Z!<
)!x

XIX
XIX
XIX
x.xx.x
x.x
Z!<x.x
x.xx.x
x.xx.x
x.^x.x
x.x

Aus meine

U s i d n a e d t s - L i i s s t e H i m K
Heiligegeiststr. l 9 u. Breitestr. 2

mache ich meine werthen Kunden ergebenst aufmerksam.

N e r v » « , » »

Z i k i s i l O l k i - K r i k e t t s
in Eiform , aus gewaschener, pulverisirter Kohle gepreßt, sind dieselben sehr 
leicht, wenig abfärbend und von ungewöhnlicher Heizkraft; es genügen 
12 Pfund zur Erwärm ung eines großen Zimm ers. W i r  liefern dieselben 
zn gleichen Preisen wie Steinkohlen.

V vlrr. I*!o1rsrt.
Empfehle mein Lager von

loliLstz!' Ullll ll l lM IV tz M ll, 
Sarsoanx, kdvin- u. Mo8vlvvlnsll, 

Kbampagner,
k r » n « . t ! o x i » » v , i r « m  u .  ^ t z r r s l r
in bekannter Güte.

stl. ll. lllsrewski.

r
hochfein, incl. Kiste, ev. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, fü r M . 2,50 per Nachn.

stl. IVIietrsell, vrssäen 4.
puppenslubenlapeten

in reichhaltigster Auswahl und billigsten 
Preisen verkauft

k. 8ultr, Mauerstr. 20.
lllusler

werden aufgezeichnet. Annahme täglich von
Breitestr. 23, ll.4 - 7  Uhr.

— zum Theil Glucker — 
sind zum Preise von 4 bis 10 
Mk. per Stück abzugeben. Zucht­
weibchen desselben Stammes 1 

Mk. pro Stück. Gartenstr. 18. Eingang 
von der Thalstraße.

6tm8lbaum-6lmf6e1,
AG7" reichhaltig gemischt als Figuren, 
Thiere, Sterne rc. Kiste 440 Stück Mark 
2.8V, Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei.

««UNVtNx, IS.

llamdurger stalle«,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, ver­
sendet zu " ".......... zu 60 Pf. und 80 P f. das Pfund
in Postkolli von 9 Pfund an zollfrei.

Lei'll. kakmatonlf,
Otlensen bei Hamburg.

^in leiekler Zeklillon,
rinsp.» p re ts w e rth ;n  v e r k a u f e n .  

0  S v I I n e r ,  Gerechtestr. 96 .

S a r g - M a g a z i n
von

^S tvobondstvaße lv .
empfiehl bei vorkommendeir Fällen Metall- 
und Holzsärge, Berzierungen, innere Aus- 

stattungen rc. zu billigen Preisen.
Ms^öblirte Wohnungen und Pferdeftälle zu 

vermiethen Tuchmacherstraße 6.

120VV M a rk
zu vergeben durch V. Mnr, Baderstraße 4.

! llulreictinen!
Wäsche und Stickerei. Breitestr. 18, I.

8L ^ 3 ^ /

S c h io h ftr .4  
empsehl n

'S »

paffendes

Einen Lehrling
nimmt an k .  v o r k o v s l l i ,  ürechrlermstr.

Moßknchte li.7 kräftige Mchea
erhalten gute Stellung sofort kostenfrei 
nachgewiesen durch ^  ^1 *088 .

A rbeiter
für Etzetcher und Pferd findet danernde 
Stelln»,_______Brüekenftrahe IZ/28.

«
in junges nur anständiges

. e n  von angenehmem 
Leußern wird für Schankbeschäft und

Restaurant gesucht. Dieselbe muß 
auch etwas Küche verstehen. Gest. Off. 
unter Ist, an die Exp. d. Zeitung erbeten.

Briefmarken, ca. 170 Sorten 
M  Pfg., 100 verschiedene über­

seeische 2,50 Mk., 120 bessere europäische 
2,50 M . bei Er. Nürnberg.

WM" Ankauf. Tausch. "M y
«Lrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. iu llus  sturvl.

Kromberger Uorstabt U r. 46  vom
1. A pril 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

L I v l i L S  H V o k n u i r x
von gleich od. 1. A p ril Gerechtestr. 27 z. v.

MWrt-Kkttin.
Am Mittwoch den »Z.

NLL'ANL r L S  L .M
iichen Gymnasiums um 9 Uhr die 
jährige statutenmäßige

Generalversammlung
zwecks Neuwahl des Borstandes vez /  
eines Ehrenvorsitzenden und Rechnu u 
legung statt.

D er

Montag den 11. d. .
b. 8. o. 1. bei 8ekle8ingek
öupsekensckastel'aben^

Haudschuhllllllher - Begräbnißllettlll-
Generalversammlung.

A m  Montag d. 11. d . M . abends 8 W  
bei dtioolal.

r » x v s o r c k iR « , r x .  , ̂
1. Bericht der Rechnungsrevisoren u

die Jahresrechnung pro 1892/93. .
2. Aufnahme'neuerMitglieder, E in fu h r

und Begrüßung derselben, daraus v 
meinsckaftliches Abendessen. .

Die persönliche Einladung eines . 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht p  

Thorn den 9. Dezember 1893.
Der Vorstands.

S o n n t a g  den 10. Dezember

G r o ß e s  E r l r s - C s i l t t n
von der Kapelle des In fanterie-R egim e"

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61
Ansang 8 Uhr. -  Entree 50 ^

Königl. M ilitä r -M u s ik -D irE 'g  
Logen bitte vorher bei Herrn 6. 

zu bestellen.

D i e n s t a g  den 12. Dezentd^:

I!. 8M lW ie - 8o li lB
von der Kapelle des Jnf.-Regts. 

v. d. Marwitz ^8. Pomm.) Nr. 61-
Ansang 8 Uhr. §ff.

Gntrre 1,25 Mk.» Stehplatz 0,?
Programm:

Symphonie N r. 2 (0-mo11)
„D ie Nibelungen"Ouverturs Dorn. 
„Hungaria" Symphonische

D ic h tu n g .....................F -^ÄÜ ebel-
„Aufforderung zum Tanz" C.M-v 

(Jnstrumentirt von H. Berlioz.)

_________ fiönia l. M ilitä r -M u s ik -D irS ^ -

S c h ü t z e n h a u s
Sonntag den 10. Dezember

G r o ß e s  E M - C o n t t t t
v. d. Kapelle des Jnftr.-Regts. v.

Aorcke

(4. Pommersckes) N r. 21-
A v 'nfaug abends 8 Uhr- ^ 

Gntree 30  P f. ^ 7
S la b s h o b o ^ .

V I I L V N 5
vlumentelil L  l-olsket^

V  »  V  »  Vk x
Sonntag den 10. Dezember .
2 große VorstellunK«

Nachmittags 4 Uhr und abends ^  
Nachm. 4Uhr hat jeder Erwachsene da ^ i .  
ein Kind unter 10 Jahren tre t emrusu^^ 

2. Auftreten des berühmten Schu^ H ß

Zum Schluß:
- l l k a n a s

oder: 8 Tage un te r den Räuber
Große Pantomime.

Montag bleibt der Circus g e s A ? UDie Direktion.

t t o l s i  « U 8 0 U > N
UM-Hoheftrahe >2.' E  ^  ' 

Sonntag den 10. Dezember

und
k M M  n.»,Ln-.m

- »  M .
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Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Presse".
Sonntag den 10. Dezember 1893.

^  Schneeschuhlauftn, eine Leiörsüvung für das 
deutsche Wölk.

Winter hat wieder einmal unser deutsches Vaterland 
» n d w e i ß e n  Decke überzogen. Schnee liegt aus Bäumen 
ausräuchern, Schnee liegt auf Berg und Thal, Schnee liegt 
t z . ^ u  Wegen und Stegen. G rim m ig blasen kalte Winde 
> v i» r "^iße F lu r  dahin. Zst es da nicht besser, hinter dem 

Ofen zu hocken? Das deutsche Volk, die deutsche Jugend
dj, s/u großer Mehrzahl anders. Is t  dem deutschen Volk doch 
!liiL öur N atu r und die Lust am freien Herumtummeln in 
Am ^  angeboren. Das vermag auch der gestrenge Herr 
»4 » zu unterdrücken. D ie Liebe zur N a tu r treibt A lt  
lind ^ ""3  trotz E is und Schnee aus der warmen Stube heraus

und Pserd, auf Schlittschuhen und im Schlitten 
^ö n e  Winterlandschaft genossen. Leider kann der 

U.si'üchuh nur zu seinem Recht kommen, wenn weite offene 
giina. der Schlitten, wenn glatte Schlittenbahn, der Fuß- 
«Ü ^ r, wenn gangbare Wege vorhanden sind. S ind  nun wirklich 

!s,.!"Eiten, weißen Schneeflächen, die schneebedeckten Berge 
^schloff^d verschneiten Wege und Stege unseren Füßen

A  öies nicht der Fa ll. Es giebt ein M itte l, das den 
Iliwp " m it Vogelschnelligkcit über a ll die Schneemaffen dahin- 
»»ier ein M itte l, dessen Besitz sich bis vor kurzem nur 
aber  ̂ ""rdgermanischen Bettern rühmen konnten, dessen Kenntniß 
»Wie. Zeit auch in Deutschland große Fortschritte
ei» m Schneeschuh. Es sieht ziemlich einfach aus, solch 
8a»i,k * Schneeschuhe. Zwei lange Stangen aus Fichten- oder 
s"e n, "lhvlz, etwa 2,50 m lang, 8 om breit nnd 3 om dick; 
schiirs, b. Fläche ist meistens nach den beiden Rändern hin abge- 

^  untere Fläche ist ihrer ganzen Länge nach m it einer
dk, n ^sahen, die Spitze ist nach oben gebogen; starke Leder­
et je!" M itte  dienen zur Aufnahme der Fußspitzen. Aber
Senn» garnicht so leicht, gute Schneeschuhe herzustellen. D ie so-

"On Christianiaschuhe sind vorn stark aufgebogen, sind 
bis i " "  der Aufbiegungsstelle, verjüngen sich aber von da an 
>si M itte , wo der Fuß des Läufers steht. Von Wichtigkeit 
dchm Biegung des Schuhes nach oben in der M itte
"" "ev, so daß der Schuh, von der Seite gesehen, eine leichte
lj^ ^ ln ie  darstellt und, p la tt auf einer horizontalen Fläche auf 
3kn,, der M itte , wo der Fuß aufgesetzt w ird , einen einige 

?"°ler betragenden Abstand der unteren Schuhfläche von der 
dj/wntaleri Fläche hat. W ird  der Schuh benutzt, so drückt 
der ^wwere der Person die M itte  herab; er bildet nun bei 

^""utzung eine gerade Linie, federt also; durch diese 
'käst aber w ird  dem Lausenden bei jedem Heben des Fußes 

jedem Weiterschieben ein Schwung oder Antrieb gegeben. 
tz^.^Er d re is  der Schneeschuhe stellt sich zwar gegenwärtig in 
biirk, land noch ziemlich hoch. D irekt von Norwegen bezogen, 
T ,!^ ../ln  einzelnes P aar zwischen 32 bis 36 M k. kosten; die 
dir Ausstelle des „T ou ris t", B e rlin  >V., Köthenerstraße N r. 39, 
Lck? - 9ens auch ein lesenswerthcs Schriftchen über „das 
ykgAOchuhlausen und seine Verwendung" (P re is  1 M k) heraus- 
!>hn E" hat, liefert norwegische Herrenschneeschuhe zu 24, Damen- 
b̂er ^he zu 22, Kinderschneeschuhe zu 15 Mk. das P aar. 

^  steht zu hoffen, daß bei größerer Verbreitung des 
schuhlaufens in Deutschland auch die Fabrikation der 
lchuhe selbst sich bei uns einbürgern und dies den P re is 

jli», Ermäßigen w ird. D a  die Herstellung der Schneeschuhe 
iäh,faßten Theil Sache der Handarbeit ist, so dürfte die Ein- 
Tel, "3 dieser Kunst fü r viele geschickte und intelligente Arbeiter 

9 l̂>eit zu gutem Verdienst geben, 
l» z>, "dt sich nun das Laufen auf solchen Schneeschuhen nicht 
Lkii,^.l4er Weise wie z. B . das Schlittschuhlaufen zu einer 

- g fü r das deutsche Volk machen? D ie Bedingungen 
!äh^ "ägt das Schneeschuhlaufen in sich. denn es ist leicht ein- 
Äl« 'st nicht an bestimmte Oertlichkeiten gebunden, nicht
'är " r r ,  ungefährlich, Geist und Körper erquickend und noch
l«i>y""che Lebenslage nützlich und verwendbar. Diese Kunst 
Asch, "llen Gegenden unseres Vaterlandes geübt werden, im 

wie im Gebirae. sei es M itte l- oder Aocbaebirae.
d»r?  ei

wie im Gebirge, sei es M itte l- oder Hochgebirge. 
9» auch nur einigermaßen dichte Schneedecke sich über 

H r  ?"d breitet, kann der Läufer seine Kunst üben, ist also 
iiick. "an als der Schlittschuhfahrer, der weite, offene EiS-
^7"»>"' w ^^"äh t, die selten genug sind oder theuer herzustellen.

"Erbreiteter I r r th u m  ist es, zu glauben, nur im hohen 
A»h? "ud nur bei hartgefrorenen Schneeflächen sei das Schnee- 

" l" "  möglich. Unsere deutschen klimatischen Verhältnisse 
n,3enug Gelegenheit, diese Fertigkeit zu üben.

leicht und gefahrlos muß wohl das Schneeschuhlaufen 
L w e r d e n .  Schon Kinder von 4 Jahren an wissen m it 

>»er w"Eeschuh umzugehen, und an den Schneeschuhwettläufen 
""rdischx^ Volksfestlichkeit betheiligen sich Damen und 

,^ - l  2jährige Kinder. Selbst bei den Wettspringen sind 
? ! äia, .^ lle  äußerst selten (aus dem Skihügel von Christiania 

" eine Sprungweite von 20— 30 Metern erreicht!); im 
a r 3e ^"nzen dürfte das Schneeschuhlausen weniger Unfälle zur 
Mckick das Schlittschuhlaufen, das m it einem oft

Boden zu thun hat. W ie erquickend es ist, auf 
j." Tckf" Fiäche dahinzugleiten (denn es ist ein Gleiten, nicht 

ejy !), sieht man aus der Schilderung eines Ausflugs, 
^"ikgk "^deutscher Schneeschuhläuferverein in das nahe Höch­
s t  fast ""knommen hatte: „W ie  ergötzend war es, wenn w ir

j ""hörbar dem W ilde näherten, hoch stiegen die Schnee- 
Unserer Achtung, wenn eS uns gelang, unter Benutzung 

!> c h ,/" .T e lä n d e S  dar W ild  auf der Flüche zu überholen." 
re  ̂ v o r , ? d i e  Reize einer Schneeschuhfahrt jeder Schlitten- 

wenn er ihren erfrischenden, Geist und Körper 
sck̂ Ehr j.« ^ " s tu ß  an sich erfahren hätte. Stockt nun der 
oz^En nj,. !"iE r zwischen den einzelnen eingeschneiten O rt- 

i,,,' ES rasch H ilfe  oder Stärkung fü r Kranke zu holen, 
Ivir"gen r " ,  Decken gebliebenen Menschen oder Thieren bei- 

überwindet der Schneeschuhläufer alle Hindernisse 
i>i» E"t'k?ill ^"kden w ird der Weg zur Schule von den Kindern 

E ^Uren , Schneeschuhen zurückgelegt, solange der Schnee 
bedeckt. Berühmt sind die militärischen Leistungen

der Schneeschuhläuferkompagnie Norwegens, die z. B . 1808 auch 
im schwierigsten Kundschafter- und Botendienste ihre Aufgabe 
glänzend erfüllte. So wurde in einem der nordischen Kriege ein 
ganzes Dragonerregiment, das sich mühsam durch den hohen 
Schnee fortarbeitete, von einer Schar bewaffneter Schneeschuh­
läufer fast aufgerieben. Rußland hat seine sämmtlichen finn- 
ländischen Scharfschützenbataillone im Schneeschuhlaufen eingeübt 
und m it Schneeschuhen ausgerüstet. Auch in der deutschen Armee 
sind bereits im letzten W inter verschiedene Versuche gemacht und 
Mannschaften des Füsilierbataillons in G oslar legten nach nur 
I4 tä g ig e r Uebung an einem Tage eine Strecke von 70 K ilo- 
metern zurück. Angeblich ist auch der Schneeschuh an sämmt­
lichen deutschen Kriegsschulen und bei den Kadettenkorps einge­
führt.

Wie aber kann das Schneeschuhlaufen vo lkstüm lich  gemacht 
werden? Vorbedingung ist eine Preisermäßigung der Schnee­
schuhe, die bei stärkerer Nachfrage und dementsprechendem Steigen 
des Angebots hoffentlich nicht lange auf sich warten lassen w ird. 
Dann aber g ilt es —  insbesondere auf dem Lande, 
wo das Schneeschuhlaufen seine natürliche S tätte hat —  
die Turnvereine m it dem neuen Vehikel bekannt, zu machen; 
es muß die Lehrerschaft auf die Bedeutung der Schneeschuhe 
fü r die Volksgesundheit hingewiesen w erden; es muß vor allem 
auch die Jugend fü r  das Schneeschuhlausen begeistert werden. 
Unsere Ze it zeichnet sich durch ihre gemeinnützige Fürsorge gerade 
fü r die heranwachsende Jugend aus. Möge in das Program m  
dieser gemeinnützigen Fürsorge auch die Aufgabe aufgenommen 
werden, der deutschen Jugend die freie weite Schneefläche als 
willkommenen Tummelplatz zu erschließen! I,.

Unsere Zimmerpflanzen im  W in te r.
Wenn draußen in der N atur alles Pflanzenleben gestorben 

ist, dann gewähren die lieblichen Kinder F loras, die unsere 
Blumentische und Fensterbretter schmücken, einen desto erfreuliche­
ren Anblick. Nicht zum Wenigsten ist der Mensch deshalb ein 
sorgsamer Pfleger seiner Zimmerpflanzen, weil er glaubt, daß 
durch sie die Lust seiner Wohnräume verbessert w ird . D ie 
Pflanzen nehmen ja am Tage Kohlensäure auf und scheiden 
Sauerstoff, unsere Lebenslust, aus. Diese Thatsache steht 
allerdings fest und darum liegt auch die Annahme nahe, daß 
die Zimmerpflanzen Luftverbesserer sind. Allein zwischen 
Glauben und Wissen ist ein Unterschied. Wie experimentelle 
Untersuchungen ergeben haben, tragen Zimmergslanzen durchaus 
nicht zur Luftverbesserung bei, weil im Zimmer bei einer immer­
hin nur schwachen Belächtung ih r Stoffwechsel nur gering ist 
und sie nur recht unbedeutende Mengen von Kohlensäure fü r sich 
verwenden und nur Sauerstoff von sich geben. Wenn in einem 
Zimmer eine Petroleumlampe brennt, nur ein Mensch eine C i­
garre raucht oder ein Kanarienvogel darin gehalten w ird, so 
w ird in einer bestimmten Zeit viel mehr Kohlensäure erzeugt 
und Sauerstoff verbraucht, die Lust also viel mehr verunreinigt, 
als die Verbesserung derselben durch die Pflanzen beträgt. 
Zwanzig Blumentöpfe genügen noch lange nicht, um die Kohlen­
säure zu zerlegen, die nur ein einziges Kind in der gleichen 
Zeit ausathmet. Nützen können also die Zimmerpflanzen durch 
Luftverbesserung nicht, wohl aber können sie sogar unter U m ­
ständen durch Luftverschlechterung schaden. Denn nicht selten 
geht von den Blumentöpfen ein feuchter Modergeruch aus, der 
durch die Verwesung abgefallener Pflanzentheile entsteht. Außer­
dem w ird  ja  auch häufig die Erde in den Blumentöpfen m it 
Leimwaffer, Hornspänen, B lu tm eh l und Guano gedüngt, wodurch 
dann die Verunreinigung der Z im m erlu ft noch vermehrt w ird. 
Namentlich im W inter, wo die Blumentöpfe vielfach ebenso stark 
begossen werden wie im Sommer, obgleich die Pflanzen in 
dieser Jahreszeit viel weniger Wasser gebrauchen, modert die 
Blumenerde leicht und verschlechtert dann, wie ausgeführt, die 
Lu ft. Es sollen deshalb nicht die Pflanzen aus dem Zimmer 
entfernt werden, sondern es mag nur die Aufmerksamkeit auf 
die thatsächlichen Verhältnisse hingelenkt werden, damit der 
Werth der Zimmerpflanzen fü r die Gesundheit ihrer Pfleger 
nicht überschätzt w ird.

Das Wendezvons.
Es war zum erstenmal seit acht durchweinten Tagen, während 

welchen die Jalousien dicht geschlossen waren, daß sie sich allein 
an den Tisch im Speisezimmer setzte, um ihre alten Gewohnheiten 
wieder aufzunehmen. S e it Jahren war diese Stunde des gemein­
samen M ittagm ahles die glücklichste fü r sie des ganzen Tages 
gewesen. O ft hatte ihr Sohn, M aurice, an dem ih r Herz m it 
inniger Liebe hing, in der S ta d t zu thun, doch diese Stunde 
hatte der junge M ann stets fü r seine M u tte r reservirt und da 
konnte ihn die alte Dame nach jHerzenslust betrachten, m it ihm 
plaudern und ihm ein wenig den Text lesen wegen des Müssig- 
gängerlebens, dem sich der schöne, reiche, fröhliche junge M ann 
hinzugeben pflegte. Im m e r kehrte er in der letzten M in u te  Heini, 
lärmend die Thür aufstoßend und nachdem er seine M u tte r 
um arm t, drehte er die Spitzen seines stattlichen blonden Schnurr- 
bartes vor dem Spiegel m it kindlicher Freude über seine männ­
liche Schönheit. Und nun —  da er nicht mehr w ar, da ihn eine 
tückische Krankheit in der V o llkra ft seiner fünfundzwanzig Jahre 
hinweggerafft, erdrückte die Erinnerung an a ll diese Einzelheiten 
die schmerzerfüllte M u tte r, die zum erstenmale seit seinem Tode 
diesem leeren Platze gegenüber saß.

Neben dem einzigen Gedecke lagen die des Morgens einge­
laufenen Briefe, ein ganzer S toß mehr oder minder warmer 
Beileidsschreiben zwischen Glückwünschen und Balle in ladungen.. . .  
S e it acht Tagen durchlas die alte Dame bis zum Ueberdrusse die 
banalen Höflichkeitsbeweise, durch welche Freunde und Bekannte 
Antheil an ihrem Schmerz zu nehmen erklärten und sie in einigen 
Zellen über diesen Verlust, der ih r ferneres Leben zwecklos machte, 
zu trösten vermeinten. Und wie sie die Briefe nachdenklich 
zwischen ihren Fingern hindurchgleiten ließ, erbleichte sie plötzlich. 
A u f einem farbigen Couvert, von dem ein kaum merkbares 
P arfüm  ausging, stand folgende, von Frauenhand geschriebene

Adresse: „H errn  Maurice Pascal, Rue de Medicis, P a ris ."  
M i t  einer lebhaften, fiebernden Bewegung riß  die M u tte r das 
B ille t an sich, und als fürchtete sie, überrascht zu werden, ließ 
sie es in die Tasche hinabgleiten. D ann aber ging sie, ohne die 
M ahlzeit zu berühren, in das Zimmer ihres Sohnes und setzte 
sich auf den kleinen D ivan, auf dem er sich täglich früher so oft 
m it unter den Nacken gekreuzten Händen hingestreckt hatte, um 
seine Nachmittags-Cigarre zu rauchen. Und da blieb sie einige 
Augenblicke zitternd, von dem Wunsche verzehrt, zu lesen und 
doch irgend eine schmerzliche Enthüllung befürchtend, welche die 
Heiligkeit ihres theueren Schmerzes verletzen könnte. D ie Neu- 
gierde trug jedoch zuletzt den Sieg davon. Das Couvert erbre­
chend, las sie folgende Zeilen:

„ Ic h  schreibe Ihnen, um S ie auszuschulen, lieber M aurice! 
Vergangenen Sonnabend, nach der Probe von „Andromache", 
eilte ich, so rasch ich konnte, in den garstigen Park MontsouriS, 
den ich aber gut leiden kann, weil ich S ie  dort treffe. Ich be­
eilte mich und war glücklich in dem Gedanken, S ie  wieder zu 
sehen. W ie immer, hatte ich Ihnen tausend Dinge zu erzählen. 
Erstens wollte ich S ie  um einen Rath bezüglich meiner Rolle 
bitten und dann m it Ihnen  über den einfältigen armen Orest 
lachen, der m ir nach wie vor auf Tod und Leben den Hof macht. 
Dann hatte ich Ihnen aber auch wieder einige urdrollige Ku- 
lissenwitze zu erzählen, die S ie immer so amüfiren. Weshalb 
tra f ich S ie nicht, lieber Maurice, weshalb erschienen S ie nicht 
an dem bezeichneten Orte in unserer lieben Allee am Ufer des 
kleinen Sees? Ich  erwartete traurig , bis man die Trommel 
schlug und das G itte r schloß; kam sehr spät nach Hause und 
wurde von meinem Vater tüchtig ausgeschalten. M ontag spielten 
w ir I h r  Stück. Ih re  Schülerin that, was sie thun konnte, sie 
war bald gut, bald schlecht! Eine Menge Leute beglückwünschten 
mich im Foyer, Freunde, Journalisten und Unbekannte. Aber 
Derjenige, den ich allein erwartete, blieb aus. Ich  kann nicht 
glauben, mein lieber, guter Maurice, daß S ie m ir böse sind 
und wollte um alles nicht, daß S ie  krank wären. Ich  erwarte 
S ie also heute, um 5 U hr abends, in unserer Allee. Lassen 
S ie  sich diesmal durch nichts abhalten, denn ich habe an jenem 
traurigen Abend der vergangenen Woche gar viel geweint, als 
ich den Heimweg antra t." Das war alles. An jenem Tage, da 
sie ihn vergebens erwartete, hatte ihn die Krankheit erfaßt und 
hingerafft. A ls  ihn die kleine Schauspielerin m it ihren Augen 
unter den Zuschauern des Theaters suchte, lag er bereit» im 
S a rg e ------------- .

Die alte Dame ließ den B rie f aus der Hand gleiten, er 
überkam sie eine seltsame, wehmüthig süße Bewegung, wie eine 
A rt Trost, bei dem Gedanken, daß ih r Sohn nicht ganz entschwun­
den sei, daß ihn noch jemand auf dieser W elt erwarte. Und da 
kam ih r plötzlich der Gedanke, selbst zu diesem Rendezvous zu 
gehen, dieses junge Mädchen zu sehen, einen Vorwand zu ersin­
nen, eine plötzliche Abreise vorzuschützen, dam it sie jemanden habe, 
m it dem sie über ihren Sohn sprechen könne —  nicht wie von 
einem Todten, den man nie wiedersieht, sondern wie von einem 
Abgereisten, dessen Wiederkunft immer möglich ist, immer ersehnt 
w ird. Lange vor der bezeichneten Stunde hüllte sie sich in ihren 
Trauerschleier und machte sich auf den Weg. S ie  betrat den 
Park, suchte die am Ufer des kleinen Sees liegende Allee, setzte 
sich auf eine Bank und ließ ihre Blicke langsam über die Um ­
gebung schweifen, auf welcher seine Augen so oft geruht. Und 
so tauchte in ihrer fieberhaften Phantasie die Hoffnung auf, 
ihren Sohn an der Biegung der Allee erscheinen zu sehen. End­
lich erblickte sie von weitem ein junges Mädchen, das heran kam. 
„D a r  ist sie," sagte ih r eine innere Stimme.

D ie Spaziergänger!» hatte sich der Bank genähert und 
nachdem sie suchend um sich geblickt, auf derselben Platz genom­
men . . . D ie M u tte r konnte ihre Blicke nicht von dem sanften, 
schönen Antlitz wenden, das ih r in diesem Augenblicke umso 
lieber erschien, als es ih r Sohn neben dem ihren im Herzen 
getragen. W ie viele seiner Blicke waren in der gefährlichen Tiefe 
dieser kleinen Augen versunken, wie viel Küsse wohl auf diesen 
rosigen Lippen zergangen? . . . S ie  wußte nicht, wie sie ihre 
Anrede beginnen sollte. D a die Sonne sank und die im Parke 
beschäftigten Gärtner sich bereits m it ihren Werkzeugen entfernten, 
lispelte sie endlich m it erstickender S tim m e: „S in d  S ie es
Fräulein, die M aurice erwartet?" Das junge Mädchen zuckte 
zusammen, ihre Wangen bedeckten sich m it glühender Nöthe und 
sie stammelte, indem sie sich wie um zu fliehen erhob: „M e in  
G o tt! . . . .  Madame . . . .  wer hat Ihnen das verrathen?" 
D ie M u tte r fuh r m it leiser S tim m e fo r t : Erschrecken S ie nicht, 
mein liebes K in d ; man hat mich hierher gesandt, um S ie  zu 
benachrichtigen. Maurice w ird  heute nicht kommen können. E r 
mußte fü r längere Ze it verreisen." „Ohne m ir Lebewohl zu 
sagen, ohne m ir zu schreiben?" rief das junge Mädchen schmerz- 
ersüllt. „Und S ie  sind es, Madame, die er beauftragt h a t . . . .  
Aber wer sind S ie denn eigentlich und weshalb soll ich Ihnen  
glauben?" —  D ie alte Dame fühlte, wie ihr die Thränen in 
die Augen traten. S ie  schlug ihren Schleier ganz zurück und 
sagte, indem sie sich zu einem Lächeln zwang: „ Ic h  bin eine alte 
Freundin MauriceS, er hat sich m ir anvertraut." Doch ohne zu 
antworten, betrachtete die kleine Schauspielerin m it einer A rt 
Schrecken die alte Dame und von einer plötzlich entdeckten Aehn- 
lichkeit bis inS Innerste getroffen, sagte sie langsam: „S ie
wollen mich täuschen, Madame, S ie sind nicht die Freundin 
MauriceS, S ie  sind seine M u tte r !"  Und da die alte Dame statt 
zu widersprechen nur m it einem Schluchzen antwortete, führte 
sie, durch diesen Schmerz und die Gegenwart dieser in Trauer 
gekleideten F rau plötzlich erleuchtet, die Hand ans Herz und rie f: 
„M aurice  —  er ist to d t!"

S ie weinten lange, ohne zu sprechen, während ihre Blicke 
auf dem See ruhten, der vor ihnen lag. Endlich fragte die 
M u tte r: „W ie lernten S ie  ihn kennen?" Und das junge M äd­
chen erzählte von ihrer rasch erwachten Neigung seit jenem Abende, 
da ih r ihn jemand in der Garderobe vorgestellt hatte, bis zu jenem 
letzte-,» Rendezvous, wo er noch wohlauf und heiter erschienen 
war. S ie  hatte sich nie gefragt, wohin die Leidenschaft noch 
beide führen könnte. S ie plauderten lange m it gedämpfter 
S tim m e wie an einem Todtenbette, bis sich vom Ende des Parkes



her die Trommel des W ächters vernehmen ließ. D a  erhob sich 
das junge Mädchen. „Leben S ie  wohl, M adam e," sagte sie, 
ihre Thränen trocknend. „ Ich  muß S ie  verlassen. Ich  spiele 
heute noch Komödie!" Sich trau rig  und ehrerbietig verneigend 
wollte sie sich entfernen, doch die M u tte r zog sie in ihre Arme. 
Und während sie sie innig an sich gepreßt hielt, lispelte sie m it 
m atter gebrochener S tim m e: „Zch habe meinen S o h n  verloren —  
wollen S ie  meine Tochter sein?"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A us dem Lande der Mormonen.
E s ist ein ermüdender Weg, den m an mit der U nion-Pacific- 

B ahn  machen m uß, um das an dem S tran d e  des großen S a lz ­
sees gelegene Land U tah, das Land der Heiligen der letzten Tage, 
auch M orm onen genannt, zu erreichen. D er W eg führt zuerst 
durch eine einförmige, ebene P ra ir ie  mit vereinzelten F arm häusern , 
die ehemaligen Jagdgründe der C heyenne-Jndianer, dann tr itt  
der Zug in eine unendliche Wüste und steigt allmählich aus die 
wild romantische Höhe des Felsengebirges. B is  zu 8247 Fuß  
klettert die B ahn  in die Höhe, der höchste P u n k t ist durch eine 
S teinpyram ide bezeichnet.

A us der Ferne glänzen die schneebedeckten G ipfel herüber, 
die zum Teil noch 2 — 3000  F uß  höher in den Himmel empor­
ragen. D as B ild  ist trotz der schönen Felskonturen öde und 
trau rig . Kaum ein B au m  oder S trauch  ist zu sehen; n u r in 
den T hälern, in denen sich etw as Wasser gesammelt, finden sich 
vereinzelte Wiesen, und struppige R inder weiden auf den dürren 
G ratflächen. Trostlos sehen die H ütten der Menschen au s , die 
hier, ohne allen Baum w uchs, verlassen umherstehen. Doch noch 
viel trostloser wird das B ild , nackt und kahl, wild zerrissen treten 
die Felsen heran, an deren weichem Gestein die N atu r ihre zer­
störende K raft m it großer Schnelligkeit zu üben scheint.

Zahllose Knochen bleichen allenthalben im S an d e , und 
mancher behörnte Schädel mag den Phantasiereichen Reisenden an 
die Büffelherden erinnern, die hier von den In d ia n e rn  aus 
flüchtigen Rossen gejagt wurden. Aber der Phantasie , die gern 
diese öden Gefilde mit lebendigen B ildern  erfüllen möchte, werden 
bald die F lügel beschnitten, —  dort liegt ein G erippe, die H örner 
ragen empor, aber noch decken Fetzen von ro thbehaarter H au t 
die hochgewölbten R ippen, dort liegen gar viele solcher Gerippe 
mit den Köpfen gegeneinander. D er Schneesturm des W inters 
hat sie wohl hier ereilt und in seinem eisigen M ante l erstickt; 
eS sind keine Büffel, es sind die treuen Hausgenossen des Menschen, 
die er in diese Einöde hinaufgeschleppt hat, um die spärlichen 
G rashalm e abzunagen und ihm selber N ahrung  und Gew inn 
zu bringen.

Schließlich fehlen auch diese traurigen  Reste der K u ltu r; 
in einer Höhe von etwa 6600 F uß  über dem Ocean rast der 
Z ug  durch die bäum- und menschenleere W üste; viele hundert 
Kilometer weit ist kein grünendes B la tt  zu sehen, kein lebendes 
Thier zu erblicken. D o rt, dort, mitten in der Einöde, steigt Rauch 
empor, der Z ug  hält in einer leidlich großen S ta d t ,  in Raw linS. 
Reiche Goldminen haben die habgierigen Menschen in diese Höhe 
von 6700 Fuß  hinaufgelockt, H olzhaus reiht sich an Holzhaus, 
kein B aum  belebt das B ild , nur ein einziges H aus, im Schutz 
eines Felsens gelegen, schön in G ranitstein  erbaut, ist von safti­
gem Rasen umgeben und hat einen Gem üsegarten, in dem selbst 
M a is  gedeiht.

Also auch hier könnten dem Boden Erträgnisse abgerungen 
werden und wer weiß, ob die weiten, öden Flächen nicht auch 
einmal Tausende uno Abertausende von Menschen ernähren, wenn 
die Erde gefüllt ist und neue W ohnstätten gesucht werden müssen. 
J e  weiter man fäh rt, umsomehr bewundert m an den U nter­
nehmungsgeist der Amerikaner. Hunderte von M eilen weit ist 
die B ahn in die trostloseste Wüste hineingebaut, ohne Aussicht, 
daß jemals auf diesen F luren  eine K ultu r erblühen und die 
B ahn  einträglich machen könnte. N ur der Gedanke, fern im 
Westen ist d as G oldland K alifornia, seine Schätze werden der 
B ahn  den Verkehr bringen, der in diesen unw irthbaren Gegenden 
unmöglich schien, hat die B ahn  v orw ärts  getrieben.

Endlich ist man in S a l t  Lake City und ist nach dem er­
müdenden Anblick der kahlen Berge und wüsten Ebenen freudig 
überrascht, hier eine schöne G roßstadt zu finden, nach allen 
S eiten  eingeschlossen von hochragenden, steilen, schöngezackten Ge-

birgsmassen, die in allen Farben der M orgensonne schimmern. 
Schattige B aum reihen, von fleißigen M orm onenhänden gepflanzt 
und von dem klarrieselnden Wasser der Rinnsteine genährt, be­
leben fast alle S tra ß e n , glänzende Geschäftslokale, vornehme 
Bankgebäude u. s. w. zeugen vom allgemeinen W ohlstand und 
im Gegensatz zu dem, w as m an sonst oft in amerikanischen 
S täd ten  sieht, stören keine öden, wüsten Bauflächen das freund­
liche B ild  der sich weiterentwickelnden S ta d t. Auf zahlreichen 
elektrischen B ahnen fäh rt m an in Vorstädte weit h inaus und 
sieht nichts a ls  üppige Fruchtgärten, O bst-, B aum - und W ein­
pflanzungen, schattige Alleen und schöne V orgärten vor den zier­
lichen Häusern. Aber überall dazwischen das rinnende klare Naß 
der benachbarten Berge, das hier Leben bringend die Felder 
durchrieselt und au s der Wüste d as  P a ra d ie s  der Heiligen der 
letzten Tage geschaffen hat.

I n  stolzer Schönheit ragen die sechs Thürm e des stattlichen Tem ­
pelbaues, der au s weißem G ran it in vierzigjähriger A rbeit em por­
gewachsen ist, zum Himmel h inau f; die Spitze krönt ein golde­
ner Engel m it der Posaune des jüngsten Gerichts. Daneben 
wölbt sich die mächtige tonnensörmige Kuppel des Tabernakels, 
jenes gewaltigen VersammlungS- und B etsaa ls , in dem viele 
tausend Andächtige Platz haben, um den W orten ihrer „ P r o ­
pheten" zu lauschen. Nicht weniger a ls  vier Redner treten oft 
nacheinander während einer halben S tun de  an die verschiedenen 
Rednerpulte, die übereinander mitten zwischen den Spitzen der i 
Aeltesten oder Apostel aufsteigen, und mancher von ihnen predigt I 
mit hinreißender Beredtsamkeit, w ofür ihn lau tes Beifallgem urm el 
belohnt. D abei schreien zahlreiche Kinder in den weiten S a a l ,  
denn selbst S äug linge  an den Brüsten der M ütter lauschen den 
P rophezeiungen; Menschen kommen und gehen, und erst, wenn 
die prachtvolle O rgel anhebt und ein Chor von Hunderten 
von S än gern  und Sängerinnen  sein H alleluja singt, entsteht 
unter den Anwesenden andächtige S tille .

V or fünfzig Ja h re n  w ar das Land eine trostlose Wüste. 
D ie M orm onen haben die Quellen des Lebens in den Thälern 
der benachbarten Alpen gesammelt und durch kunstvolle W asser­
bauten die üppigsten, fruchtbarsten Gefilde geschaffen, B äum e 
und Fruchtgärten gepflanzt. Die prachtvollsten Pfirsiche, Trauben 
und Aepfel, große M elonen, Kartoffel u. s. w. gedeihen, und 
der Boden von U tah bringt bei reichlicher Bewässerung unglaub­
liche Getreidemassen hervor, b is  zu 110 Scheffel Weizen vom 
Acker. D er Viehstand ist überreich, N ahrungsm ittel sind in 
Fülle vorhanden, und die benachbarten Gebirge strotzen von 
Gold und S ilb e r , Kupfer, Eisen und sonstigen Erzen — so sagt 
wenigstens der amtliche Bericht. D abei scheint etwa 300  Tage 
im J a h r  die S onne , n u r 3 0 — 40 T age dauert ein mäßiger 
W inter. Kühle Nächte und w arm e Tage, reine schöne Luft 
machen das Leben angenehm und lassen den Menschen das Alter 
der E rzvater erreichen, und wenn m an das ungemein schnelle 
Anwachsen der Bevölkerung, die rasche Ausdehnung des B erg­
baues, die schnelle Zunahm e des W ohlstandes bedenkt, wenn man 
sieht, in welcher Ueppigkeit alle» gedeiht, so ist man versucht, 
zu glauben, daß das Land der M orm onen das gesegnetste der Ver- 
einigten S ta a te n  sei._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfattigrs.
( A u s  M ü n c h e n )  wird m itgetheilt: Am 3. d. M tS. ist in 

G enua die Prinzessin Elisabeth, die älteste Tochter des Armec- 
JnspekteurS Prinzen Leopold, also die Enkelin des Prinzregenten 
und des Kaisers F ranz Joseph, m it dem Freiherrn  Seefried, 
Lieutenant im Leibregiment, getraut worden. B aron  Seefried ist 
der 23jährige S oh n  des bayerischen Käm merers B aron  Seefried 
v. Buttenheim . Nach der „Neuen Freien Presse" wollten weder 
P rinz  Leopold noch der P rinzregent die H eirat zugeben und 
Lieutenant Seefried wurde nach Metz versetzt. Die Prinzessin 
Elisabeth habe jedoch im S om m er in Jschl beim Kaiser Franz 
Joseph Förderung ihrer Wünsche gefunden. D er vom Erzbischof 
vollzogenen T rauung  in G -n ua  haben die E ltern  P rin z  
Leopold und Prinzessin G isela beigewohnt. Die jüngere Schwester, 
Prinzessin Augufia, ist m it ihrem G em ahl, dem Erbherzog Augustin 
von Fium e nach Kairo abgereist.

(W  o h n u n g S w e ch s e l i n B  e r l i n.) Die Hülste aller 
W ohnungen in B erlin  wird alljährlich gewechselt. Z u  diesem

Ergebnisse führen die statistischen Erm ittelungen, ^  
„G rundeig ." über die Umzüge seit dem J a h re  1863 angem ^  
I m  J a h re  1863 fanden 59 863 Umzüge statt oder 50 P^- 
im J a h re  1892 merkwürdiger Weise gleichfalls ge""" 
oder 211 466. Abweichungen zeigen n u r die J a h re  derAwY ^  
noth 1 8 7 1 - 1 8 7 3 ,  in welchem sich die Z ah l Mische" ^
46 M .  hielt.

( E i n  B e r g w e r k ) ,  welches Holz a ls  Bergprodun 
dürfte so leicht nicht wieder zu finden sein und doch st" ° ^  
diese merkwürdige Thatsache in Tongking, wo sich in eine 
digen Boden in einer Tiefe von 4 — 6 M etern auf lange ^  ^  
und in ziemlicher Mächtigkeit Lager von Baumstämmen 
die vor Jah rtausenden  dort ausgedehnte W aldungen 
müssen, aber durch Erdbeben oder ähnliche Ursachen v e r ia '^  
wurden. D a s  Holz bildet keineswegs eine A rt Kohle, 1" ^  
ist noch wohl erhalten, w as seinem großen Gehalt 
sowie dem trockenen Sandboden zuzuschreiben ist. Wpb
bauen die G ruben regelrecht au s und benutzen das H E  7^«, 
sächlich zu B ildhauerarbeiten , S ä rg e n , Trögen und 
D ie S täm m e besitzen einen Durchmesser bis zu einem ^ ^  
sind bis zu 15 M eter lang  und scheinen der das Pitchl" 
fernden Fichte sehr ähnlich gewesen zu sein.

( D a ß  e s  h e u t z u t a g e  noch a l t r ö m i s c h e  T ö p " ,i .D »  
s t ä t t e n  g i e b t , )  die in voller Thätigkeit fiit zwei Ja h rts" s .^ , 
geblieben sind, diese Entdeckung ist nach der „Voff. Ztg " ^  xj«!« 
gemacht worden. E tw a 40 Kilometer von Tunis, etwa ^  
Kilometer von den Usern des G olfes H am m ainet, besth" ,, 
d as Töpferdorf N abeul. E s ist nichts anderes, als d>e v ,, 
setzung der römischen Hafenstadt N eapolis, die vom M "  z« 
verschlungen wurde. I h r e  Trüm m er sind noch im 
sehen und bieten sogar einen großartigen, fast feen h a fte n /"^ ,, 
D ie Einwohner der verschlungenen S ta d t  siedelten st^ . ^  
Kilometer vom Ufer an , wo ihr O r t  heute noch als Nab^ ^  
steht. S ie  setzen auch die Anfertigung von Töpfereien 
den W ohlstand der zerstörten S ta d t  begründet hatte »ü 
die benachbarten Thonlager begünstigt wird. S e ither arae' 
Töpfer in N abeul ganz wie die alten R öm er weiter ĵiiü 
haben noch den antiken Ofen, brennen ohne M uffeln, dem »ü 
den Thon mit den Füßen und geben ihren Gesäßen gt""^dt 
allbekannten klassischen Umrisse, an denen n u r einige unbeve» 
arabische Z uthaten  sich entdecken lassen. Außer einige" 
tesischen H ändlern sind alle Einwohner N abeuls Töpstt- 
Die Kinder bearbeiten den Thon mit den Füßen und trage" ^  
sobald sie dann 10— 12 J a h re  a lt geworden, lernen 
einander alle einzelnen Verrichtungen: Ofenheizen, Am 
und D rehen der Gesäße, Aufstellung in Oesen. Alle Or>n^,l 
H antirungen vererben sich m it überraschender Treue von ^  
auf S oh n . D ie Töpfereien au s N abeul hatten denn 
sonders nach der französischen Besitznahme, die Ausnierl!" 
der Kenner erregt, die sie aus dem M arkt in T u n i^  
Ohne das neue Aussehen hätte jedermann sie nur als
Sachen angesehen. D ie Umrisse der Vasen, Wasserkrüge 
bewundernswerth durch ihre Reinheit. D er hochverd ien t^ . 
Resident von T un is, M a ttic au lt, beauftragte daher den 
hauer Riviere von der P a rise r  Kunstschule und den Unten 
vorstand Machuel m it einer umfassenden Besichtig""^,ftt 
Töpferei in N abeul. Ih n e n  ist es zu verdanken, t>aß^ 
J a h r  auf der Ausstellung in T unis die Töpfereien aus. 
einen wahren Glanzpunkt bildeten. S ie  waren in vollst"" 
A usw ahl zusammengestellt und wurden allgemein a ^  h,, 
wahre Erneuerung der alten Kunst bewundert. Seither 
sie noch mehr gesucht, gehen schon vielfach nach 
und dürften auch auf der Ausstellung muselmanischer K" 
Septem ber zu P a r is  einen hervorragenden P latz  e in n e h lm ^
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m d r o w s k i

H Ü v lf  K pik liSN  L  6 ^ ,  8eiäenstoir-fLdi-iIr-Union
ver8euä. porto- u. 2ollkr6i 211 nirkl. Ladrikxreis. 8ekwar26, 
Seiäenstolks Mer Xrt v. 65 pf. di8 15 21k. p. mötre. Lustöt 1

^  8 v i c k e i » 8 t« i r « .  ^  §
Loste LeimxsgneUe k. krivats. Doppeltes Lrielxorto naeb

Nähmaschinen!
3Ü '/.

b illig e r als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharurige K in g rr  unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

6 0  L L l r .
»LSvdillvIVoSvI, Vldraitiag StuMlo, 
Maß8vdModvll Vdvivr L Vilsoa

zu den billigsten Preisen. 
Ikeilrablungvn monatliok von 6 Uk. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

Prima Wringer 36 em 18 Mk. "HW
Wä8elikmangelma8o!iinsn

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
halten Z  l . a n ä s b k l ' g k l ' ,

Coppernikusstr. 22.

A  Cokskts
 ̂ neueft.Mode

in größter 
Auswahl, 

sowie
Serrrd lhslter  

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- u.
U m f t a n d s -  

CorsetS, 
gestrickte 
Corsets

und
L o M c h o n e r

empfehlen

kevlin L  Ullauen.

/VIe krlsn Ämmer- unä sse8t-8aalll6lrora1ionen iveräen 
gellvlimaekvoll auagefütirl.

Reparaturen wie Umpolsteruugen an P o l s t e r  m ö b e l n  werden 
g n t  und b i l l i g  hergestellt.

L I n x v 8 v I » v 8 8 « i» «
Revolver 6al. 7 mm 6 21k., Oal. 9 mm 9 2IK. lesedin- 
Oevvellre okve lauten Lnall Oal. 6 mm 8 21k., Oal. 
9 mm 12 2IK. — Ooppeljagklkaeabinoe von 25—35 
21k., einläuk. Oa^äkaradiuer von 13—-20 Alk. — lVeoten- 
lL8olient68odlns 4 21k. s>üe80b- u. 86lieibsndÜ6lr86N 
von 15 21k. an. — eenIraifkuer-DoppsttllnIvii prima 
Hual. von 30 21k. an. — katenLluttxevvetire oline Oe- 
rLubeli 16 21k. — lagätaseken prima Reäer 6 21k. — 
500 Ovntral-Hül80ki 8 21k. 2u^'6Üer2Valke25karron6n 
Aratisr. RaekunA um80N8t. Ilmtaimed ko8tenlo8. OaLaloA 
64 Seiten 8tark Aexen 50 ?k.-21arken. — 8oklagrings 
odne 8pit26n 1 2IK., mit 8pit2en 1,50 21k. — M r jeäs 

2Vaike üdernelune iok volle (Garantie.
0kiil88tis Waffenfabi-ilc Ks or g  Xnaal c ,

In'ekerant aller ^agsä- u. 8elrllt26nv6rein6, ö^kl>l^1 8VV. 12, Rrieärieli8trL886 213.

f v 8 k e  p r v l - k

R o n L n r s  - R A S V v iM ill
4 kli8abkkk8k»'a886 4 neben frokvwrlc-

Das Lager besteht noch aus .

Kur?-. Weiß- imd Wttllmtltt«. U lk«
Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nick: dagewesenen billigen <- 

(Schaufenster beachten)!! Tischtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, '
30 und 40 Pf. Handtücber, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, F  ̂
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, Meter 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große schwarzseidene Kravatten von 10 Pf. an. 
Wäscheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Scbürzen von 20 Pf.

Damenmäntel (kleiner Verrath), 3,3Ü Mk. Stuck
4 Elisabethstratze 4 im Konkurs-A usver

^ R L 8 8 e lL L tS 8 « IIe Ir
gelangen in. der am 16.

» H ei»  n u r  A v l c k x v w l n n o
N anrrar 1 8 6 4  und  folgrrrde T age stattfinv

baar: 342 «vv Mark. ^
«M » Haup,gewinn- a 7 5 0 0 0 .  3 0 0 0 0 .  1 5 0 0 0  u. s. w. 20 ^  

G rt- ln a l-K -s -  L 3  MK.. Porto und List- 30 Ps. (für Einschreibe" 
extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgescbäft 

'  "   ̂ » « r lL i .  HV., Lotei Lo^al,
Onlei- äsn kinäen 3.Oakl l l e in lr e ,

B e s t e l l e n  K i e

dir „Haniuwersche
g r ö ß t e  d ru lschnationale tägliche Z eitu n g ! f ü r  U orddeut!

Als eine der billigsten dentschnationalen Zeitungen. .
kostet sie nur M k . 1 ,0 0  vierteljährlich. — Probenummern l



Bekanntmachung.
unterzeichneten Verwaltung ist

besetze-- ^EE'Sergeanten-Stelle sofort zu
Bei dex
?e P ° li

, M n .
yAO Mk. und steigt in Perioden von "5

u. Das Gehalt der Stelle beträgt

ĥren
-ußerdi

um je 100 Mk. bis 1500 Mk.Zl
Ußerdem werden pro Jahr 100 Mk. 
wergelder gezahlt. Die Militär-Dienst- 

bei der Pensionirung voll an- 
buinet. Kenntniß der polnischen Sprache 

un??"' Bewerber muß sicher schreiben 
emen Bericht abfassen können, 

vwn "Eäranwärter, welche sich bewerben 
^ben die erforderlichen Atteste 

aelkl -blUem Gesundheitsattest mittels selbst- 
ein, Ebenen Bewerbungsschreibens bei uns 

^reichen.
b^^^bungen werden bis zum 15. Dezem- 

c>?- I .  entgegen genommen.
^horn den 30. November 1893.

D er Magistrat.

Bekanntmachung.
Monat Dezember d. I .  finden fol- 
Holzverkaufstermine statt:

^ Montag den 18. Dezember d. I .  
vormittags 11 Uhr in Pensau

2- ^Nittwocb  ̂den 20. Dezember d. I .  
o vormittags 11 Uhr in Barbarken, 

üea ^  öffentlich Meistbietenden Verkauf 
Baarzahlung gelangen aus den Be- 

L Barbarken, Ollek, Guttau und 
ans^ort sämmtliche Brennholzsortimente 
. s ^ r  Totalität und kleineren Durchfor-
I^Ngen, sowie ca. 60 Stück mittleres Bau- 
 ̂ Jagen 101 des Belaufs Guttau. 
^horn den 23. November 1893.

—___D er Magistrat.________

Bekanntmachung.
 ̂ Die drei Wohnungen in dem der Artus- 

sirüÜ"6 gehörigen Grundstücke Thorn Mauer- 
Ak r. 2 — Junkerhos - -  sind vom I. 
U r i l  L8S4 ab zu vermischen.

^  Wohnung im P arterre  enthält: 
^.Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speisekammer, Mädchenkammer, Boden- 

Kellerräume, Garten; 
b Wohnung im ersten Stock enthält: 
L Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Kücke, 
Speisekammer, Mädchenkammer, Boden- 

^?ltd Kellerräume;
^  Wohnung im zweiten Stock enthält:
^Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 

Speisekammer, Boden- und Kellerräume, 
^here Auskunft ertheilt
"*r Vorsteher der Artusstiftung

Gallon.
^horn den 4. Dezember 1894.
_ D er Magistrat._______
Polizeiliche

NiL  ̂ hierdurch zur öffentlichen Kennt- 
dak hiesigen Gewerbetreibenden gebracht, 
Al?k?uch in diesem Jahre auf dem hiesigen 
glstadtischen Marktplätze in der Zeit von
G n a d e n d  den 16. bis einschliehlich 

.  Sonntag den 24. Dezember

em Weihnachts-Markt
sî .r Benutzung vollständiger Buden ge- 

ist, deren Aufstellung im Laufe des 
-Dezember in unserem Polizei-Kommissariat

aiR Bertheilung der Marktstände wird 
gen r Dezember vormittags 9 Uhr erfol- 
ai.? wdaß die Buden noch an diesem Tage 
gestellt werden.

24. Dezember muß der Marktplatz 
bj^^en Buden, Tischen und dergleichen 

y b Uhr abends vollständig geräumt sein. 
tz Auswärtigen Gewerbetreibenden ist der 
Ĥ 'Uch dieses Marktes zum Zwecke des 

«Aufs nicht gestattet.
^ r n  den 6. Dezember 1893.
^ i e  Polizei-Verwaltung.
.Polizeiliche Bekanntmachung.

w Ä  ber Culmer Vorstadt ist eine Uacht- 
M ersteU e sofort zu besetzen.

Gebalt beträat im Sommer 33 Mk.
Außer-

^ re rn e u e  sofort zu besetzen. 
Unk - behalt beträgt im Sommei 
dein ^ .B fiu ter 39 Mk. monatlich.

im'^^roer wouen pcy ve:m ^errn Pouzel- 
»ei«. or I'inlrenstein persönlich unter Vor- 
stNw?  ̂ ihrer Papiere melden. M ilitär- 

A r ie r  werden bevorzugt.
^orn den 5. Dezember 1893.

^ Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
j,. unser Register zur Eintragung 

Ausschließung der ehelichen Güter- 
Ueinschaft ist heute unter N r. 230  

z» ^tragen, daß der Kaufmann L ,o a ! «
in Thorn  fü r seine 

Mit I L « I l n 8 l r L  durch
^ stag vom 16. November 1893 die 
wx^mschast der Güter und des E r- 
schr ^  m it der Bestimmung ausge­
l i t t e n  hat, daß das von der zukünf- 

Ehefrau einzubringende Ver- 
sgmle Alles, was dieselbe 

Hpf nd der Ehe durch Erbschaften, 
fiH "ächtnisse, Schenkungen, Glücks- 
Aan sonst irgendwie erwirbt, die 

^  des vertragsmäßig vorbehaltenen 
U °g en s haben soll. 
rZ?ni den 1. Dezember 1893. 

^ r ^ uigliches Amtsgericht. 
^ ° i n  wirklich gutes

M u s ik v S r k
ZK^^sten kaufen will, namentlich

n E M K a u lo m a te r r ,
die U hrenhandlung

sturen an Musikwerken sauber u. billig.

E « s . b M . ° .  O s k s ,r  W in L Is r .
Hierdurch erlaube ich mir die

Eröffnung miukr
ergebenst anzuzeigen. Ich empfehle:

Königsberger und Lübecker Marzipan, Thee

L 3 L 3 L 2 L 2 L 3
Elisabethstr.G

2 2 .Y   ̂ W

Weihnnchts-AnsffkllnngL^s 'W  

W
Konfekt,

D

Marzipan-Früchte und Gemüse, W 
Lk. l? r»II»«S8, t  IioeoIr»<1«n, M M W

K an m b eha«, " ^ S - S " " ; W is c n i t s i  
»onigkucliei, j

Makronen, Pfeffernüsse, Knallbonbons, ßMarzipanmasse» 
Belegfrüchtc, Couverture, Attrappen undZBonbonnieren„-

L E "  in reichster Auswahl. "V W

V v b r .  k i o v o r t ,  ^
—  —  ̂ 8 v l t l » 8 8 - 8 t r » 8 8 « ,  -  . V - '  V

empfehlen für Badezimmer und Küchen <

einfach und gemustert, als in den verschiedensten Mustern
Fuszboden-Krlag» und für M an d -K ek le idu ns .

L U  a « i8 8 « r K H ^ ö I» iA l ie I r  Z r i l l r K « »  k r S i s « » .   ̂ W

Auf Wunsch überuehmell das Uertegen derWlattell H

- Z

Z L

- H

__Geschäfts-Eröffnung.____
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, sowie der 

höheren Militär-Bchörde die ergebenste Anzeige, daß ich mich am hiesigen Platze,
Kchuhmacherstraße unter der Firma

H s is r g
als Handschuhmacher und Kandagist niedergelassen habe.

Langjährige eigene Fabrikation, als auch Verbindung mit den bestrenom- 
mirtesten Häusern setzen mich in'den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 

Indem ich mein groß assortirtes Lager in

Handschuhen. Kandagen.
als auch Hosenträgern» Portem onnaies» Gnmmimasche. Cravatten»  
Manchetten- und Chemisettenkriopfe konkur renz los  "V W  zur 

-Z- geneigten Beachtung empfehle, versichere ich reelle und prompte Bedienung, 
 ̂« und bitte ich, mein Unternehmen genügtest unterstützen zu wollen.

Z «  ̂ Hochachtungsvoll

tteisig, HalWuhmcherilleister.

S ch littschuhe
8 ^ 8 t v n i v :

H a l i f a x ,  k in !<8 , f 'n e n e e g .^ m a r o n s ,  fflknicun, 0 o im s » ',6 e i 'm a n > a ,
vern ickelt und po lte t,

N E '  P » 8 8 V I» Ü  L u r  L e ü o n  i^ « 8 8 ,  " W E  
e m p fie h lt;«  billigen Preisen

1. Haî acl«, Thorn.

H ilijws Liiktt'Slriiiiilüilllijlku
H stehen nach wie vor unerreicht da; sie sind 
H das beliebteste Weihnachtsgeschenk für Kinder 

über drei Jahre. Sie sind billiger, wie jedes 
andre Geschenk, weil sie v ie le  J a h re  ha lten  
und sogar nach längerer Zeit noch e rgänzt 
nud v e rg rö b e rt werden können. Die echten

änker-Steiirli aukasten
sind das einzige Spiel, das in allen Ländern 
ungeteiltes Lob gesunden hat, und das 
von allen, die es kennen, aus Überzeugung 
weiter empfohlen wird. Wer dieses einzig 
in seiner Art dastehende Spiel- und Be- 
schäftignngsmittel noch nicht kennt, der 
lasse sich von der unterzeichneten Firma 
eiligst die neue reich illustrierte Preisliste 
koinnien, und lese die darin abgedruckten
aus günstigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligst ausdrücklich: 
Ns btcrs Allker-Steinbaukasten und weise jeden Kasten ohne die Fabrikmarke 
A r!cr scharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder­
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker-Steinbankasten sind zum 
Preise von I Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig

in allen seineren Spielwaren-Geschäften des In -  und Auslandes.
Neu! Richters Geduldspiele: Ei des Columbns, Blitzableiter, Zornbrechrr, 

GriÜentoter, Quälgeist, Pythagoras usw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker!
F. A d . R ich te r K  Cie.> K. u. K. Hoflieferanten,

Rttvvlltadt iTl-liri,Mll>. Nürnbrra, vlren (Schweiz). Wien, NotterdlNN. rendon u.l'., -ll.
r/ü— ---------------------- ---- New-York.----------------------------------------------

über-

Oefen
in großer Auswahl empfiehlt billigst

» » rs e liir ie li, Töpfermeister.

k. Ldisilung:

- 0 L 8  l i e r r e i e b .
W 01 rJfölll iu!t 850 kllrbi'xeir ̂ dbiiauri §eo°

II. AbtsNung:

D a s  p f l l lN L L n r e ie b .

^  54 Irrkvln m it
LSV kni ltiAtzv ä.l>bil<luvxeii.

tt trü S s ^ ^ o //e /ie s

III. Ibtsilung-

033 KNnsrÄlröiob.
42 ta fe ln  

m!1 683 kardi^eu 7lI)I)i'1ckuii^6Lo

IV / ÎttsNung:

V e r  Rar» ckes

m e n s e k il io t ie n  K ö r p e r s .

>0 rätsln mit I00 »dbililungsn.

5 e ^ r//s  r//rcs ^om /7/e.

. M s  A ei' 2 e r / .  ^ r r /o - 'e «  
- Ser/e /.

» VoIIsiäncli'A irr . ^ i s r u n A s n  ä  5 0  P f e n n i g ,  «  l

kllogLvio, billige u. prallt, kvloßslldvlts- oü. VsldllLvdtsßosodovko.
Nnkntdödrlieb kür zsäsn Zobreibkisob, zeäss Lureau, ssäen NausbLlt.

l ? a « I  N o 8 « r '8
kür 1894 srsobkint in kol̂ enäsn .̂ngAllbön:
1. ^>8 Tebreidunterlage. In  ele^. OanLlein^vanä- 

mappe m. Arün. "pnebpapler üder20§. U. 2,—
2. k>8 Lobreibuntkrlage. In elegant. seli^varLer

Waebstuebmaxxe............................... L1. 2,—
3. ^!3 Zvbreibunterlagv. In  elegant, ebinesiseber 

I^eäermappe ^rün — rotb . . . . U. 3,—
4. 8olimal-folio-äu8gab6 (Ollne l^ösebpapior)

p. Vr— Vi Keile. In eleA. kapxbnnä Ä. 2,—
5. 86bmaI-kolio-Hu8gad6 8. (M t Iiösebpapier) p. 

l'a.A Vs-^Vi Leite. In elex. kappbanä N. 2,50
6. 8obmaI-folio-^U8gab6 6. (Llit Schreibpapier) 

p. I'a^ V s"V i Leite. In ele^. ?axpbanc1 N. 2,50

kLlll Mosor's I»Lil8dLltiM88dllvb kür 1894.
^.ns^.l.In ele^.OanL^väm.m.Arün/I'uebxap.überL.U.Z. 

^.us^. 2. In eleA. 86b^var2. ^Vaebstuebmappe N. 3.

und
N l i l l v r «  I ' L r d e r H t  

Garderoben - Reinigungs - Anstalt 
kli8Lde1b8lra886 4. ___

V e r v i e l M i g u n g s  -  V I L t t s r

«r xo
sß'Z.

8ertLs»t«u va»«tLLÜ« SO-80 vspl«» l» 
Soll̂ sr» 80N olnvM 
8ekrM»tlleIl« oü«

Vorlag äos vorllllor Litd. Ivstltats l^ulius Illosor) 
lll üorllll V . 35, kotZäumörstrasss I IO.

rsloknuna
S ll l tU lt« ,
Kola»

0ruelcorrv»,W»n». 
Kein» pr»r»».

skeL«, L»»n

kor vt». vot»v Hk.
llNc. I,R0, 

VsUo UL. S.«0.
Sedvr»r»« V«r-

 ̂ vff»iauuraoWi
w lll« Vl»,ok«. — Lua» v«r»««b ,«vä,» U«ss»v 
tS r̂k. l̂n Sriefm»rst̂ » L V«rpff«1k»lttr»>»e>*LUltt«r

iiei-msnn llurwitr L Lo.,

Kill tüchtiger KleulMgeskÜk
findet dauernde Beschäftigung bei V. Kualoki.

Um Inzucht zu vermeiden und 
weil seit 18ll3 königl. Deck­
hengste hier statisnirt sind, bin 
ich willens, aus meinem Gestüt 
2 Deckhengste:

- älloilts 8 llllll.«
lGoldfuchs.Z

«i>N!li!8Ss-8lllllI.
Braunen, 

Preiswerth abzugeben.
A uf Anmeldung Fuhrwerk 

am Bahnhof LI. Solo.
Die Gestütsverwaltung

voll Klein Knie, Vstpr.

i i .

Empfehle meine diesjährigen

edlen Kanarienvogel ,
Tag- und Lichtsänger, zum Preise 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt,
wird umgetauscht.

6. Krunckmann, Breiteste. 37.

ZurAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV. Vostte lrvr, 
Inhaber: Paul ktsver, 

Brückeustraste s.

V/or ttu8len bat,
verschleimt oder heiser ist, gebrauche zu 
schnellen Heilung nur die unübertroffene! 
allein sicher wirkenden

Uusche's Malz-Zwiebel-Bondan,
die als ein R adikalm ittel ärztlich war? 
empfohlen werden, ä Paquet 25 und 5 
Pf. nur bei Triton Koorwara, Gerberstraß

Ein gut möblirtes Zimmer,
1. Etage, sof. zu vermiethen Jatobstr. 17.
6 ^ "  gut möbl. Parterrezim m er ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstrabe 38.

Wohnungen zu vermiethen
Strobandstrahe 12. ?ul8okbaob.
IH ie  bisher von Herrn Hauptmann Nekm 
4 ^  innegehabte Wohnnng Breitestr. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern mit Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. April 
1894 zu vermiethen.
^ ___ - 0. v. viotrled L 8odv.

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

M k n -M in ilW k itk ii
sind von sofort zu vermiethen.

ölillll5 SuodwLvll, Brückenstr. 34.
Zw ei m ittle re  W ohnungen  

______  bei f. f>okl, Geistenstraße 14.
Eine Miltelwohnung __

mit allem Zubehör und m ehrere kle inere  
W ohnungen sind von sofort zu ver­
miethen__________ Coppernikusstraße 13.

Breitestr.Nr.43,1.Elage
sind

2Borderzmalkr m. auch ahne M e l,
sowie Burschengelaß von sofort zu ver­
miethen. Näheres zu erfragen daselbst im 
Cigarrengeschäft.



ZIIIN Wlihmlchtsftstk
empfehle mein reichhalti««» Lager von 

B rillen, Pineenez in Gold-, Silber-, 
D oublt- und Nickelsaffungen mir 
besten Rathenower Krystallgläsern, 
Aneroid - Barometern, Thermo­
metern, Operngläsern und K rim ­
stechern, I-Llsrns, wLßicL, Dampf- 
u. elektr. Maschinen, Stereoskopen- 
kasten nebst Bildern, Reisizeugen 
für Schüler und Techniker, Tisch- 
messer und Gabeln, Taschenmesser. 
Scheeren, Rasirmeffer und Streich­
riemen zu den b i l l ig s te n  Preisen.

K  SMschchAmerkauf. H
Kuslav

__________ Seglerstr. 23.

l i c k W i i i i M M i i ! .
D a  ich Thorn b e s t i m m t  

1. Januar 94  verlasse,
MUSS mein Waaksnlagep
bis 2l>. Heremvök vk.
M p "  geräumt werden,

und verkaufe von heule ab:
Hüte, Spitzest, Bänder, Schleier,
Ballshawls L so P f., Capotten,
Herrenwäsche, Regenschirme u. s. w.

für jeden anuehvlbaren Preis.
Sommerstrohhnte

 ̂ zu Spottpreisen.
Ladeneinrichtung sehr billig.

K. KK. voberynski,
R r«ft»dt. M a rk t »8.

Atelikr str Phlliogriiiihic

Bromberger Borstadt,
Schulstratze Str. 7, 

liefert Photographien jeder A r t,  sowie

kvi ti Lit8 in Xl'eilleroicilimliZ',
IN vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Lilfnshmr «ach aiihkchslb aus Lestkllung 

l»h«e P re is e r h ö h u n g .
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

Beste Tyroler und 
französische Wallnüsse, 

Sizilian. Lainbert-Msse, 
Reapolit.Lambkrt-Niisse, 

Zndianer-Rüsse, 
Para-Rüsse, 

Sultaninen, 
Succade,

Puderzucker,
gelesene Marzipan-Mandeln, 

Apfelsinen und Citronen
empfiehlt t .  6  . .

kille ru beaeklen!
Gegen Nässe und Kälte empfehle ich 

meine selbstfabrizirten, warmen

Filz- u. Tuch schuhe.
de-gl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Jehenmarmer, alle Arten 
Filz-, Kork-, Stroh-, Lofah- u. andere 
Einlegesohlen. Gummischuhe, nur 
echte russische, besten Fabrikats.

Alle Arten Ferren-Filzhirte, deutsche 
und englische Fabrikate, ferner Hrrren- 
rnnken» nur das Allerbeste.

A lle in v e r k a u f  f ü r  T h o r n
von Herren-Hüten aus der Fabrik von k>. 
und 6. ttadlg in Wien.

O i'n n l lm a n n ,  tzulsabriliülit, 
Kreitestraste 37.

Alle Herrenhul-Reparaturen schnell u. billig.

^l ltzneiiüe............... -LßsctMe ^
empfiehlt in größter Auswahl: . ,

Klsilisrbürotsn, Kopf- u. ttaarbür8tess ^  
2adn- un0 kl3ge>bür8l 6n, k  

k/IöbelbükPton, koLZhllAi'besLN, ^  
konZtbkLkn, Kinlikl-bkSko, ttanrlfegel', ^

Kamms ^

(56^ Osr-1 VON I^ S N L S S N

Höchste Auszeichnung
auf der

Lliicsgo Nieltslirrtellllilg.
M  8! > W  I l t N f M l t t N M  <!«.

empfing

54 erste kreise,
davon 11 für Nähmaschinen zum Familiengebrauch, Hausindustrie und 43 für Spezial- 
Maschinen für Wäsche-, Korsett-, Trikotagen- und Schuhfabrikation, sowie für die 

Konfektionsbranche und andere industrielle Zwecke.
Dies ist die größte Anzahl von Preisen, die irgend ein Aussteller erhielt, und mehr 

als die doppelte Anzahl, die den anderen Nähmaschinenausstellern ertheilt wurde.

^ d s r w ,  8 Z .v L v rs trs .s s v  3 L .

eifsniikin, 8okiI0ps1t unü
ZU billigen Preisen. . ^

K iase jLW ski, Bürstenfablikant, k
Gerberstraße 35.

A M -  C u lm e rs t ra ß e  N r .  1.
Äm bMk8ke!iMl!sn W d l is M M

bringe ich mein Lager in :
ÜIa.8-, korLsllLv- unü StoinßiiLvLLrsv, Zovis 8iod-, 
llvä 3Iit2lLmperl, Lmpsla ja versodisrlsnöll ^.rtsv,
Lorst- nnü «olsvLLron, Nsssing- voll Mölssdlsodnauro  ̂
k o rL v llL v -I^ ip N e s s L o k ö o , s s lp ls  v s rs v d lv Z o n L rtiß s to n  
d o ttsß vso d vv llsn  

in  empfehlende Erinnerung.

Neu eingetroffen eine große Partie Crucisixe und Heiligenfigur
sowie Terracotta-Kachen.

S s s t s - v  Z l v z k v r ,
C u lm e rs tra ß e  N r .  1.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine

6lü8m i,  ' " ^ null killlerraliintziisübrili
nach meinem Hause

S r v r tv s trs .s s v  Issr. 4
verlegt habe.

Durch ganz bedeutende Vergrößerung nieines Lagers in  gerahmten und ungerahmten
Kupfer- und Stahlstichen, Aquarellen, Photographien rc, sowie Staffeleien und 
Stehrahmen verschiedener A rt, biete ich dem geehrten Publikum  eine gediegene,

große Auswahl für den Weihnachtstisch.
Das Einrahm en von B ildern  aller A rt geschieht, wie bekannt, stets aufs sorgfältigste 

und sauberste und offerire ich die soeben eingetroffenen Neuheiten in  Nahmenleisten, einfacher, 
sowie feinster Musterung zu ganz billigen Preisen.

Indem  ich noch bitte, m ir das bisher erwiesene Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen, 
empfehle mich Hochachtungsvoll

L w t l  K e i l ,
jetzt Breiteste. Nr. 4.

L Ä ü »  L i s U v r  
l>. 8 Ü M Ä N

kreiiesir. 27 (llattrsapollieks.)

KNchll M 8l!li'8
Schuhfabrik,

KllSLbktksti'., neben äer neust. Hpotbeke,
empfiehlt ihr Lager in elegant und dauer­
haft gearbeiteten

Hcrreii,- Dsinen- n»d 
Kinderstiefeln

M -  zu den billigsten Preisen. -WW 
Kestrllungen nach Mast sowie Re­

paraturen werden schnell, sauber und 
gutsitzend angefertigt.

Puppenstubentapeten.
I .  8 « I I « e r ,  Tapetengroßhandlnng.

Schutzmarke. von

ll 8ee!ig u. kille
mit SklmtzMarke „Theekanne" ist der I 
btlligsse im Gebrauch, weil nicht blos I

v«n lkeinvin
« .  ^ r r o m » ,

sondern anch sehr ausgiebig.
Zu haben bei:

L  v o .
K u u t s v  < - te r « k 1 .

M a u s r Z t r .  2 2lÄ a u tz rs in . 2 2  IN V K k i ,
bittet das hochgeehrte Publikum, etwaige

k tz M lI I IW  N k kIll>t0KMpIljtz»; ^
MIN lMMttzlltzmltzll 1Vtzj!lNllckt8ktz8ttz ^

schon jetzt zu machen, damit dieselben in tadelloser Ausführung ^  
hergestellt werden können. U  A

dlk. Mein Laboratorium steht den Herren Amateuren jederzeit 
unentgeltlich zu Aerfügung. M

Putz- und Weißwaaren-Handlung
___  empfiehlt

WE" zum Weihnachtsfeste 
sämmliicke klsukeiten in seilienen bcbürren, 

8ckleifen, Kragen, Kaüsscken, vekorationsblumen 
unk! kaekerpalmen.

Der vorgerückten Saison wegen verkaufe
gaimipte unl! ungannintk Nute, Kapottsn eiv.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

llr. V>k8Ä«iSs'8 !il/i»88eklikil- u. llükM8M
Vorzügl. 

Einrichtungen. im 8oo!bac! Inô rarlavv. Mäßige
Preise.

A l t V  Folgen von Verletzungen, chronische
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

68tp?'. iW itllr -k M Z o o iB '
Lakniiof 8ebön866. .

Vorbereitung für das FreiwiKigett- u 
Fähnrichs-Examen rc. E intritt st'dA 

Direktor Pfr.

^ 6  S^/A//?a/-i/s//rs ^

! ^ 2.25—6 -
5^6/*^/ . . » 2.25—5.25! 
^ a i/s /> a . . » 3.00-6.—

> . . - 2.60-4.— 1 
>Fn/'§a/a. . » 2.25

T'a/'^a^o/ra » 1.90 >
I 8inlj 7U OsiLinal-s'i'sksn ru llabsn

m r I L o r n  
b«l 4  6 .  / ^ l l o > p k

> v!s fol-tvlLiifsnllsn Veî scilZlun̂ on I 
mit nsusn KocisxL - fstmsn zvefclsn

ctui-cii KsaciilunA 6v8 >Vortsr 
! „kontinental" sicher vvrmieäsn.

e r o f .  l l r .  s a e g s r8

kjormai-llntsrkiLirisr»
Regenschirme, Kravatten, Kragen 
Mauschelten, Hosenträger rc. empfiehl»

«Lr! "  "
Altstädttschev M ark t U r. «3-

Zum  Weihnachtsfestc
mache ich das geehrte Publikum, sowie m 
geehrte Kundschaft wieder auf mein
TheilzahinugsgcsäM.

aufmerksam und empfehle daher
gehende Uhren a llr  A rt unter 
reeller Garantie und zu billigen ni 
Auch empfehle ich nur gute echte 
Goiddouble, Silber, Nickel, Talnu, 
minium und Stahl, sowie Rathen^ ^  
Drillenz Pineenez und Thermo"'/ 
auch gold. und silb. Broschen, O hrrm ^  
Fingerringe, Armbänder und ^  
nitnren. Achtungsvoll

tt. r. Kunr, Uhrm chkk'
___  Thorn, B rü c k e n s tr ^ ^ - -^

Kein Aug .<
im Zimmer ist vorhanden, wenn 
den Fenstern und Thüren
M W -  Verdichtungsleistcn"
anbringt. Zu haben bei o il

^  8 n l t « ,  M a » e r s t r ^ L ^
Pferdestall zu verm. Gerstenst^.

Beste °»d billigste Bezugsquelle
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaslye»

k s tik s ö s m .
Wir versenden zollftei, gegen Nachn.
10 Pfd.) gute neue Bettfe-enr p e r Ig , ^ . ;  
«« Pfg., 8«Pfg., 1 M . u -IM  « - 
feine primaHalbdauiien IM -  M .
tvcistc Polarfedern 2 M .» 2 M  ü". 
jilberweike Bettfedern 3 M-- 
5« Pfg., LM .. 4 M .5 « Pfg g-»r 
l-ruer- echt chinesische Ga»jdau«en
tnllkräMg» 2 M . Sst Pfg. und 3 „on
Packung zum Postenpreise. — vei vettag^. 
mindesten- 75 M. 5°,<. Rabatt. —  K t M  ^  ^
gefallendes wird f ra n k ir tb e re itw tu w '

zurückgenommen. ^  .̂ssesisi.
l-soksr L  0o. in ttslckoeli

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.


